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1Sr . 204. Karlsruhe , Dienstag den 3 * September 1907 . 27. jfabrgang .
Die geistige Wahrung der

Richter .
In der Bad . Rechtspraxis hat Herr Landge¬

richtsrat Mainhard einen längeren Artikel über
1>en Fall Hau veröffentlicht, in welchem er auch
das Verhalten der P r e s s e in der Hauaffäre einer
kritischen Betrachtung unterzckg . Herr Mainhard
konstatiert zunächst , daß ein Teil der Presse
sowohl vor, als während und nach dem Hauprozeß
sich der ernsten verantwortungsvollen Aufgabe , die
sie im öffentlichen Leben zu erfüllen hat, bewußt
gewesen sei . Ein anderer Teil der Presse habe
allerdings die Berichte über den Prozeß in einer
Weise gefärbt , daß die Leser vielfach ein schiefes
Bild erhalten mußten . Mit Genugtuung kon¬
statiert Herr Landgerichtsrat Mainhard , daß die
sozialdemokratische Presse der Residenz

- zu dem Teil der Presse zu zählen sei, der sich be¬
fleißigte , über den Prozeß möglichst objektiv und
sachlich, ohne dem Urteil vorzrrgreifen, zu berichten .
Und auch die Kritik nach dem Prozeß habe sich in
der sozialdemokratischen Presse in Formen bewegt,wie sie für ernste Männer mit VerantwortltchkeitS-
gefühl gelten .

Auf diesen Artikel erwidert ein/ ^ -Korrespondentdes Bad . Landesboten . Dieser Artikel — man
findet solche in bürgerlichen Blättern leider nur sehr
selten ein allgemeines Interesse , weshalbwir ihn chier teilweise zum Abdruck bringen wollen .
Er enthält eine Bestätigung dessen , waS wir schon
so oft über unsere K l a s s e n j u st i z und ihre Ur-
sachen geschrieben haben und wofür man unS
dann der Verächtlichmachung der Justiz zieh. Der
^ /X -Korrespondent des Bad . Landesboten schreibt :

„Zunächst glauben wir , daß der Verfasser, wenn
er gegen einen Teil der Karlsruher Presse den Vor¬
wurf erhebt, daß ihr im Falle Hau die Erregung
von Sensation die Hauptsache gewesen sei, nur ein
bestimmtes Blatt im Auge hat . Es würde ihm un¬
möglich sein, andern hiesigen Blättern nachzuweisen,den Fall Hau in sensationeller Weise behandelt zu
haben.

Hatte er aber nur ein Blatt im Auge , nämlich
die Badische Presse, so erscheint es uns nicht angängig,von „ einem Teil " der Karlsruher Presse zu reden.Bei derartigen Angriffen hat die gesamte Presse ein
Recht darauf , daß das angegriffene Blatt offen und
deutlich genannt wird.

Wir sind der Ansicht , daß die Badische Presse, viel¬
leicht nicht aus besonders kleinlichen Erwägungen her¬aus , sondern gemäß eines in der parteilosen General¬
anzeiger -Presse herrschenden Prinzips den Fall Hau
sensationell behandelte-

, wie diese Presse überhaupt dem
Sensationsbedürfnis des Publikums in weitgehender
Weise entgegenkommt. Das hat sich aber schon viel
früher gezeigt pnd das trat beim Falle Hau keineswegsin schlimmerer Weise in die Erscheinung, als in tau¬
send andern Fällen .

Wir schlagen nun Herrn Landgerichtsrat Main -
hard eine Wette zu Gunsten eines wohltätigen Zwecksvor, daß zwei Drittel der badischen Richter bi» zum
Falle Hau Abonnenten und eifrige Leser dieses Sen -
sationsblattes waren und daß ein Drittel derselben
Richter keine politische große Tageszeitung irgend
einer Richtung gelesen hat , daß sie und ihre Familien
ihre regelmäßige geistige Anregung aus dieser Sen¬
sation spendenden Generalanzeiger -Presse bezogen
haben. Diese Sensation wurde seit Jahren auf viel
gefährlicheren Gebieten von der parteilosen Presse ge¬
pflegt und erregt . Trotzdem blieben weite Kreise der
badischen Beamtenschaft Frennde und Liebhaber dieser
Presse.

Al» vor einigen Jahren anläßlich des Burenkrieges
dem kleinlichen und unverständlichen Engländerhah
eine» gewissen Teil » der deutschen Bevölkerung von
dieser Presse die wildesten Konzessionen gemacht wur
den, al » man Tag für Tag über „das englische Krämer¬
volk " herfiel, als ob unsere Polenpolitik dem Vor¬
gehen der Engländer in Südafrika nicht mindestens
ebenbürtig sei , al» ein törichter Spott über die eng¬
lischen Niederlagen die Spalten dieser Presse füllte —
e» war zu einer Zeit , al» wir au » dem Unglück in
Südwestafrika noch nicht hatten lernen können , daß ein
Krieg in afrikanischem Gelände ungeheure Schwierig
ketten bietet — da gehörte ein großer Teil der badi
schen Beamtenschaft zu den eifrigsten Lesern dieser
parteilosen Presse. Die Sensation aber , die dort er¬
regt wurde, kann un» viel teurer zu stehen kommen
al» da» Erregen von Sensation im Falle Hau. Gin
Stück deutscher Zukunft wurde damals frivol aufs
Spiel gesetzt.

Al» wir den Ehinafeldzug einleiteten , al » durch
dieselbe Presse, zum Teil aber auch von ganz an¬
deren Stellen au» dem Sensationsbedürfnis Rech¬
nung getragen wurde, al» beim Auszug de» Feldmar¬
schalls vor Beginn de» Kriege» Reden gehalten wur¬
den , wie man sie nach den Siegen von 1870 und 1871
nicht gehört hatte , auch da gehörte unsere deuffche Be¬
amtenschaft und unser deutsche» Kleinbürgertum zu
den begeisterten Lesern dieser ScnsationSpreffe.

Und die spaltenlangen Berichte beim Einzug jedes
Fürsten, dienen sie nicht dem TensationSbedürfniS und
vergiften die Volksseele ?

Jetzt erst, nachdem diese» Prinzip der Sensation
um jeden Preis in einem bestimmten Falle Kritik
übt an einem Urteil , merkt man in diesen Kreisen die
große Befahr der parteilosen Presse.

Wir gehen einen Schritt weiter .
Da» was hier der Bad. Presse vorgeworfen wird,

ist nicht» anderes , al» da» Prinzip de» mit einem
preußischen und einem badischen Orden geschmückten
Herrn Scherl , da» Prinzip der Woche, die jeden
Raubmörder , aber vor allen Dingen auch jeden F ü r -
st e n im LawntenniS-Anzug, im Jagdanzug und in
tausend anderen Gestalten abphotographiert . Vielleicht
ist e» sogar da» Prinzip , dem von recht maß¬
gebenden Stellen aus allzusehr gehuldigt wird . Die
alte deutsche Ruhe, die alte deuffche Bescheidenheit ,
der Taten mehr wie Wort« galten , ist längst verschwun .
den und dir Generalanzeiger -Presse trägt mit die
Schuld daran — aber nicht allein !

Wenn der Fall Hau hier in einem bestimmten
Kreise Wandel geschaffen hat , wenn man auch dort,
wo man bisi^ t mit Vorliebe aus der patteilosen Sen¬
sationspresse seine geistige Nahrung zog , nunmehr
einsieht , daß e» eine Pflicht sich selbst und der Fa¬
milie gegenüber ist, auch in der Wahl seiner Zeitung
daran zu denken , daß man Anspruch darauf erhebt
zu den gebil deten Kreisen zu gehören, so hat
der Fall Hau recht viel gute» gestiftet.

ES wäre vielleicht schon manche weltfremde und
kleinlich« Auffassung in diesen Kreisen verschwunden ,
wenn sie nicht zum Teil groß — und klein ! — ge¬
worden wären in der Lektüre der General ,
a n z e i g e r . Wir machen keine Propaganda für eine
bestimmte Richtung. Aber di« Menschen , die regel¬
mäßig die Frankfurter Zeitung oder die Kölnische Zei
tung , die Germania oder den Vorwärt » lesen, sind
andere Menschen als die , denen die Badische
Presse genügt.

Merkwürdig berührt un» in den Ausführungen de»
Landgertchtsrats Mainhard jener Satz in Gedanken,
stttchen , mit dem er voller Verwunderung konstattert
daß die sozialdemokratische Presse der Hauptstadt sich
bei der Besprechung de» Falle» Hau korrekt be .

nommenhabe . Auch da tut sich ein Stück Welt
anschauung auf . Voll Verwunderung glaubt er
daS konstatieren zu müssen und diese Verwunderung
können wir unS nur dadurch ettlären , daß er
diese Presse nicht kennt und doch bisher
glaubte , ein Urteil über sie zu haben .
Da » soll kein Vorwurf gegen ihn sein. Denn auch er
ist ein Kind seine » Milieu » . Aber wir denken , wie

. wird eS sein , wenn ein sozialdemokratisch er
Arbeiter wegen eines Streikvergehens
als Angeklagter vor ihm steht . Er wird
nach bestem Wissen und Gewissen richten. Aber seine
Anschauungen über Sozialismus und So
zialdemokratie , die die Jungen allmählich
überwinden, müssen mit innerer Notwendigkeit sein
Urteil beeinflussen . Ob er die Ethik des Streiks ver¬
steht ? Ob er weiß , daß der Streikbrecher ein Mann
minderer Ehre, und der Streikende ein ehrlicher Käm¬
pfer ist?

Weiß er auch, daß es einem badischen Be¬
amten daS Genick brechen kann , wenn ei
den Volksfreund liest , daß es noch vor einigen
Jahren gefährlich war , den Badischen Landesboten zu
lesen, daß aber die Lektüre der sensationslüsternen ,
nach oben aber fiommen Badischen Presse gerne ge¬
sehen war ? "

Wir können jedes Wort des hier zitierten Ar-
titelS unterschreiben . In der Tat werden unsere
Richter in Anschauungen erzogen und leben in einer
Welt , die eS ihnen fast unmöglich macht, diejenigen
zu verstehen und ihre Handlungen zu begreifen ,
über die sie zu Gericht sitzen. Die Urteile gegen
die sogenannten Streikvergehen sind oft geradezu
haarsträubend. Wie anders soll man sie sich aber
erklären können, als durch die Annahme , daß die
Richter für die Ethik des Streiks nicht das mindeste
Verständnis haben. Und welch ungeheuerliche Ur¬
teile werden oft gegen die Redakteure sozial¬
demokratischer Zeitungen gefällt . Diese Ur-
teile , die das Rechtsempfinden aufs schwerste ver¬
letzen , sind nur aus der Tatsache heraus erklärlich,
daß die Richter von der sozialdemokratischenPresse
nicht mehr wissen, als was sie aus ihrer ZeitungS -
lektüre k la Bad . Presse „ gelernt " haben. Aber
nicht nur bei Streik - und politischen Prozessen stößt
man auf diese Ursachen der K l a s s e n j u st i z .
Wir erinnern an die Urteile wegen kleiner Eigen¬
tumsvergehen , wo sich einem daS Herz zusammen -
krampft, wenn man liest, daß eine arme Frau wegen
Diebstahls von Nahrungs - oder sonstigen not¬
wendigen Mitteln für den Haushalt mit monate¬
langen Gefängnisstrafen bedacht wurde . Diese ge¬
wiß unbewußt geübte Klassenjustiz , gegen
die wir schon so oft gekämpfthaben, ist die Folge der
Klasseuscheidung, die daS heutige Wirtschaftssystem
mft sich bringt. Unser ganzer Richterstand rekruttert
sich aus den Kreisen der Besitzenden . Ihr
gesellschaftlicher Verkehr ist ein ausgesprochen ex¬
klusiver . In politischer Beziehung müssen sie eine
„staatserhaltende " Gesinnung dokumentieren, sofern
sie sich um die Politik überhaupt bekümmern.

Ist es !>a noch ein Wunder, wenn unsere Recht¬
sprechung in den weitesten Kreisen deS Volkes in
sehr, sehr vielen Fällen nicht mehr verstanden
wird ?

Für einen Richter genügt heutzutage die Para¬
graphenweisheit nicht mehr . Mehr wie jeder an¬
dere Beamte sollte der Richter ein Mann von um¬
fassender allgemeiner Bildung sein, dem vor allem
die politischen , wirtschaftlichen und
sozialen Strömungen und Kämpfe unserer Zeit
keine tvrra incognita sind . Aber man braucht nur
in die Kreise unserer akademisch gebildeten Be¬
amtenschaft hineingeblickt zu haben, um erstaunt

darüber zu sein, wie unglaublich schlecht es hier
nüt Bezug auf allgemeine Bildung , zu der
doch heutzutage in erster Linie die Kenntnis der
sozialen , wirtschaftlichen und politischen Strömungen
gehört, aussieht . Man erschrickt förmlich , wenn
man in diesen Abgrund sozialer und politischer
Unkenntnis hineinzublicken Gelegenheit hat.

Mögen die Richter also , ehe sic andern gnte
Lehr n erteilen wollen , vor allem bei sich selbst an-
fangcn . *

badische Politik .
Ultramontane Religionsbegriffe .

Ein Schulbeispiel für den Begriff Religion, wie eS
in ultramontanen Kreisen gang und gäbe ist , hat der
Obermeister Bernhard auf dem Katholikentage
gegeben . Nach dem Bericht der Franks. Zig. begründet«
dieser Herr die Notwendigkeit der Religion für die
Lehrlinge wie folgt :

„Auch wir Handwerksmeisterwollen , daß den Lehr-
lingen die Religion erhalten bleibe , veil vir unsere
Kisten und Kästen nicht vor ihnen verschließe« können."

Dazu bemerkt der Badische Landesbote zutreffend :
„Diesem „christlichen Handwerker" ist also die

Kirche eine Art Wach - und Schließ gesell -
schaft , die ihm seinen Mammon vor Diebesgriffen
schützen und die Religion eine Art Vogelscheu che,
die ihm die Spatzen von seinem Salat und die Lehr-
linge von seinen Kisten und Kästen verscheuchen soll.
Schadet ttn solcher Ausspruch auf einer solchen Ver¬
sammlung dem Kirchenglauben und der Religion nicht
mehr als Häckel und der ganze Moniftenbund zu-
sammen ? Wundern tun wir uns nun nicht darüber ,
daß ein solcher Ausspruch in Würzburg fallen konnte,
wohl aber darüber , daß aus der ganzen großen Ver¬
sammlung , an der nicht nur viele fromme» sondern
auch viele kluge Leute teilnahmen, auch nicht der
leiseste Widerspruch laut wurde.

"

Widerspruch gibt es auf denKatholikenversammlungen
nur , wenn jemand eS wagt, gegen den Stachel zu locken.
Der ehrsame Handwerks- und JnnungSmeister Bernhard
hat nur auSgesagt, waS andere von der Notwendigkeit
der Religion für daS Volk nur denken .

Ueber die Finanzpolitik der Hofverwaltunq
wird der Franks . Zeitung auS Baden geschrieben , daß
dieselbe , insbesondere aber deren Bodenpolitik , schon öfter
abfällig beurteilt worden sei, ohne daß bis jetzt die brei¬
tere Oeffentlichkeit sich damit befaßt hätte.

« Im Zusammenhang mit dieser das Gcsamtwohl
beeinträchtigenden durchaus unsozialen Politik steht
eine neuere Maßregel der Hofbchörde , die baß sonst
allgemein gestattete Einsammeln von Beeren
( Himbeeren, Brombeeren rc . ) aus Rücksichten auf da»
Wild verbietet. Dieses Verbot ist eine schwere
Schädigung der ärmeren Bevölkerung .
AIS trotz de» Verbots Bewohner au» Karlsruhe im
Hardtwald und Wildpark Beeren sammeln wollten,
wurden sie nicht bestraft, angeblich weil daS Verbot in
der Stadt Karlsruhe nicht bekannt gemacht ist . Dar -
auf ging die Landbevölkerung der Hardt wieder zum
Beerensammeln ; sie wurden aber aufgeschtteben und
für jede Person , die kleinsten Kinder mit eingerechnet,
gestraft , so daß eS einzelne Familien mit Beträ -
gen von 5 bi» 7 Mk. getroffen hat . Ueber 200
Strafbefehle sollen ergangen sein . Natürlich ist
die Erbitterung unter der politisch sonst durchaus
rechtrstehenden Bevölkerung, die sich mit den Bestraf-
ten solidarisch fühlt , außerordentlich groß. Die Leute
arbeiten in der Forst- und Jagdverwaltung um ge -
ringe Löhne , die weit unter den ort ».

Durch wessen F>and.
Kriminalroman von Friedrich T H i e me.

10) - (Nachdr . verb.)
S- ' (Fortsetzung.)

Ganz oben auf fast halber Berghöhe erhob sich eine
in dem launenhaften Stil der Modernen errichtete Villa,rin nicht allzu großes , aber doch ansehnliches und reiz¬
volles Gebäude, wie man eS auch vom architektonischen
Gesichtspunkt aus immer beurteilen mochte. Der
Assessor kannte es, er hatte cs schon am Morgen betrach¬tet , es gehörte dem Hofkapellmeister Rober. Nur einen
flüchtigen Blick warf er daher auf das von einem pracht¬
vollen Garten umgebene Haus , um sich in vollen Zügenan der wahrhaft lieblichen Aussicht zu laben , iüe sich
ihm von hier oben auf das weite, im üppigen Grün -
schmucke des Spätsommers lachende Tal eröffnete.

Einen Augenblick ließ sich der Naturfreund auf einer
im Schatten einer Eichcngruppe aufgestellten Ruhebanknieder —offenbar war das Plätzchen für die Sommer ,
frischler besonders geschaffen worden — von hier aus
genoß er ausruhend den herrlichen Anblick, sich Flügel
wünschend , um über dieses Paradies in aller Freiheit
hinzuschwcifcn und wie ein Vogel aus dem Aether dar¬
auf hinabzustaunen ! Da unterbrach ein Geräusch seine
träumerische Stimmung . Ein leichter Schritt wurde
hörbar , vom Garten der Villa her näherte sich jemand.
Ullrich blickte durch die ihn verbergenden Zweige des
Eichendickichts, erst gleichgiltig,..dann mit weit sich öffnen¬
den Augen.

Zum Walde empor stieg ein Mädchen von seltener
Schönheit. Nicht nur die Züge, sondern auch die Ge¬
stalt , die ganze Erscheinung waren schön , fast konnte man
sie klassisch nennen : Das fein abgerundete Haupt im
entzückendsten Ebenmaß mit dem weißen, marmornen
Hals , den zierlichen Schultern , der höhen , imponierenden
Figur , von vollen Armen . Zwei tiefblaue , wie unter
dem Einfluß eines großen Schmerzes gesenkte Augenmit langen Wimpern , eine hohe , glatte Alabasterstirn,goldblondes Haar von berückendem Glanze ! Der Assessorkonnte es genau betrachten, denn die junge Dame trug
^ inen Hut , offenbar war sie nur auf einem kurzen
Spaziergang in der Nähe des Hauses begriffen. Darauf

deutete auch ihre zwar vornehme, aber doch einfache Klei-
düng. Sie trug sich ganz schwarz , und die Farbe stand
ihr ausgezeichnet, obgleich der junge Mann sich nicht ver -
hehlte, daß lichte und farbige Stoffe ihre Reize noch
heller erscheinen

'
lassen müßten.

Ihre Toilette zeigte Trauer an — dem Assessor ging
eS wie ein Blitz der Erleuchtung durch die Seele .

Es ist Fräulein von Mednau , so sagte er sich, die
Braut de» Ermordeten .

Der Weg de» Fräulein von Mednau mußte an dem
Assessor vorbciführen. Gespannt sah er ihrer Annähe¬
rung entgegen. Aber sie kam nicht . Plötzlich stockte sie
und blickte sich um, als sei sie mit sich im Streit , ob
sie umkehren sollte oder nicht. Vorher hatte sie einen
Blick zur Seite geworfen, nach der in die Stadt hinab¬
führenden Straße . Dann folgte jene zögernde Dewe »
gung, jene Unentschlossenheit .

Wahrscheinlich hat sie jemand gesehen , dem sie auS-
weichen möchte, kombinierte der Assessor. Er irtte sich
nicht . Er hörte den Schritt einer anderen Person , einen
festen , kräftigen Schritt , den eines Mannes . Im näch¬
sten Augenblick wurde fein Kopf für den unfreiwilligen
Lauscher sichtbar . ES war der eines jungen Mannes
von angenehmen Zügen und in weniger als 8 Sekunden
stand er in voller- Lebensgröße vor dem Assessor. Das
heißt nur den Augen des letzteren sichtbar , er selbst be¬
fand sich etwa zehn Schritte seitwärts und hatte eben¬
sowenig eine Ahnung von der Anwesenheit Ullrichs , als
die junge Dame , die noch um ein kleines weiter von ihm
entfernt war .

Seiner ersten Eingebung folgend, wollte der Assessor
aufstehen und sich entfernen . , Er tat 'es nicht . Die Mis¬
sion , zu deren Erfüllung - man ihn hierhergesandt , be¬
rechtigte ihn nicht allein , den Späher zu spielen, sondern
machte ihm diese Rolle sogar zur Pflicht . Fräulein von
Mednau aber war die Braut des Ermordeten , sie stand
folglich mit seiner Aufgabe in gewisser Verbindung : wer
weiß, vielleicht war sie über die Verhältnisse ihres heim,
lich ermordeten Bräutigams besser unterrichtet , als ihr
Stiefvater , vielleicht fiel in der Unterhaltung zwischen
den beiden jungen Leuten igrend ein Wort , das ihm über
den einen oder den anderen dunklen Punkt Auffchluß
erteilte .

Denn daß beide zusammen sprechen würden , ettannte
er auf den ersten Blick. Sie waren sicherlich miteinander
bekannt ; der respektvolle Gruß des jungen Fremden
und das leise erwiderte Neigen ihre» Hauptes zeigten es
an . E» kam ihm sogar vor, al» ob die junge Dame er-
bleichte, aber seine Beobachtung konnte ebensogut auf
einer Täuschung beruhen, hervorgebracht durch da» Ver¬
schwinden der Sonne hinter dem nahen Hause.

Von seinem Platze au » konnte Ullrich jedes ihrer
Worte vernehmen.

„Fräulein von Mednau, Sie ? " sagte die Stimme de»
jungen Mannes in einem Tone, der so klang, als gedenke
er, seine Anwesenheit zu entschuldigen.

Sie hob dir am Boden haftenden Augen zu ihm
empor, aber nur einen Augenblick.

„ Sie haben mich gesucht, Herr —", den Namen
konnte der Lauscher nicht verstehen .

„Nun wohl , ich will eS nicht verhehlen, gnädiges
Fräulein, " entgegnet« der Unbekannte, „seit mehreren
Tagen schleiche ich um Ihr Hau» und in der Gegend
herum , mit nicht» als dem Wunsche im Herzen , Ihnen
zu begegnen . Ich mutz mit Ihnen reden."

„ Warum kommen Sie nicht zu unS ? "
„Weil — Sie wissen wohl warum — ich konnte es

nicht wagen."
„ WaS haben Sie mir zu sagen? " Sie sprach die

Frage , wie alles übrige, in sanftem, angenehm klingenden
Tone auS, wie überhaupt ihr Organ eins der melodisch¬
sten war , welche Ullrich je vernommen. Und doch sprach
auS dem Klange ihrer Aeußerungen mehr als auS diesen
selbst der verhaltene Kummer eines betrübten Herzens
ihr ganzes Wesen drückte Verstörtheit, Hastigkeit, ja « ne
Art Seeleuangst auS , Empfindungen , wohl erklärlich
im frischen Angedenken eine » so erschütternden Ver-
lustes, wie er sie betroffen.

„Sie zürnen mir , Fräulein ? " kam die Gegenfrage
traurig von seinen Lippen.

„ Wissen Sie nicht , wa—was geschehen ist ? "

„O ja und deshalb" — er schien verlegen — „deshalb
würde ich Sie unendlich beklagen , gnädiger Fräulein, "
fuhr er mit fester werdender Stimme fort , „wenn ich
die Gewißheit hätte, daß Ihr Herz —"

Sie unterbrach ihn. Fast zornig rief sie : „Sie be-
leidigen mich — Herr —"

„Verzeihen Sie , gnädige» Fräulein , e» war nicht
meine Absicht. Sie haben recht, eS ist nicht der Augen¬
blick, die Vergangenheit auch nur zu berühren. Ich
wollte e» tun , noch einmal, bevor das Schicksal Sie auf
immer von mir trennte , und suchte vergeblich , Sie z „-
sprechen , wie ich auch alle Morgen und Abende K
herumspähte. Nachdem jenes Entsetzliche sich creig:
fiel ein Beweggrund hinweg , ja , ich hätte Ihnen nick
nahen dürfen , ohne Ihre Gefühle gröblich zu verletzen .

"
„Und warum kommen Sie dennoch? " preßte sie müh¬

sam hervor.
„Warum ? Fräulein , gerade aus dem Grunde ,

mich hätte veranlassen sollen , Sie jetzt zu meiden . Ei
Frage habe ich an Sie zu richten , eine Frage , die i
unendlich schwer auf der Seele liegt. Verkennen Si
mich nicht , teueres Fräulein , cs handelt sich nickt un:
mich selbst, um meinen inneren Zustand, sondern um
Sie allein , um Ihr Glück, Ihr Heil , Ihre —"

Er schwieg plötzlich und trat ihr einen kleinen Schritt
näher . Da er dem Assessor den Rücken zuwandte, konnte
dieser den Ausdruck seiner Züge nicht sehen, aber er.
las in dem Widerschein , welchen derselbe in dem Antlitz
des schönen Mädchens hervorrief, die übcrqucllend«
Stärke seiner Gemütsaufwallung . Fräulein von Med¬
nau sah erregt , ja bestürzt aus , ihre Brust schien heftig
zu atmen .

„ Ich verstehe Sie nicht, " rang es sich wie gebrochen
auS ihrem Munde.

Der Unbekannte murmelte noch einige Worte , die der
Assessor nicht verstand. Er erblickte ihre Wirkung. Wie
von einem elektrischen Schlage getroffen, fuhr die junge
Dame zurück. Dann warf sic ihren Kopf, der Mher
geneigt war , stolz empor , der abgcwandte Blick suchte
und traf den seinen, ein Blitz der Majestät zuckte nach
ihm hin.

„ Und Sie wollen mich geliebt haben ? " ttef sie mit
hoheitsvoller Gebärde. „ Sie ? Schweigen Sie, " rief sie
zürnend ^ als er durch eine beschwörende Handbewegung
die Absicht zu sprechen aüsdrückte , „ ich kann und darf Sie
nicht ferner anhören .

"
( Fortsetzung folgt .)



üblichen Löhnen stehen . Tie machten fich bei
ihrer patriarchalischen Auffassung des Verhältnisses
zum Landesherrn geradezu ein Vergnügen daraus .
Wenn sie aber von der Hofverwaltung so rücksichtslos
behandelt werden , daß man sic aufs schwerste straft ,
zum Wald hinausjagt und ihnen kleine, höchst harm¬
lose Vergünstigungen entzieht , so treibt man die Leute
gewaltsam in die Opposition .

" '

Soweit die Zuschrift an die Franks. Ztg ., deren tat¬
sächlicher Inhalt charakteristisch ist für den sozialen Geist ,
der in der Hofverwaltung herrscht . Diese Verwaltung
hat sich auch der Stadt Karlsruhe gegenüber nicht
gerade nobel benommen , als sie seinerzeit für den Platz ,
auf welchem das neue Krankenhaus steht, einen Preis
forderte , der sogar bei den allergetreuesten Stützen
des Hofes bedenkliches Kopfschütteln erregte . Wenn in
der Zuschrift an die Franks . Ztg . betont wird , der Broß -
herzog selbst wisse jedenfalls nichts von diesen Finanz¬
operationen seiner Hofverwaltung , so mag das zutreffen .
Ausfallend bleibt es aber immerhin , daß er bis jetzt von
keiner Seite darüber unterrichtet wurde . Vielleicht trägt
die Erörterung in der Presse dazu bei, daß den un¬
sozialen Manipulationen der Hofverwaltung , die sich
nickn nur auf Bezahlung schlechter Löhne und
Entziehung harmloser Vergünstigungen beschränken , ein
Biegcl vorgeschoben wird ! Sollten Strafbefehle in der
' "gegebenen Höhe wegen deß Beerensammclns in der

‘ erfolgt sein , so fordert ein solches Vorgehen zur
' eüstung heraus . Das hieße die Gutmütigkeit der
irohner der unteren Hardt mißbrauchen. Das Beeren -

sammcln bildet für den ärmeren Teil dieser Bevölkerung
einen Teil ihres Einkommens . Ihnen diese sauer ver¬
dienten Groschen zu entziehen und sie obendrein noch
mit verhältnismäßig hohen Geldstrafen zu belegen ,
bringt nur eine in sozialen Dingen absolut verständ¬
nislose Bureaukratie fertig .

Brotaufschlag und kein Ende.
Aus Furtwangen schreibt man uns : Kaum ist

der letzte Brotaufschlag erfolgt , so tritt schon wieder ein
neuer in Kraft . Die hiesigen Bäcker geben in den Lokal¬
blättern bekannt, daß der Preis des Laibes Brotes ab
1. September von 58 auf 56 Pf . steige. Grund sei Er¬
höhung der Mehlpreise . Dieser Aufschlag bedeutet fü 'r
die arbeitende Klasse einen harten Schlag , da das Brot
eines der unentbehrlichsten Nahrungsmittel und für die
Proletarierkinder die Hauptnahrung ist. So manche Ar¬
beiterfamilie wird infolge der Preiserhöhung genötigt
sein , ihren lieben Kleinen das Stückchen Brot noch kleiner
zu verabreichen als bisher . „Gib unS heute unser täg¬
liches Brot "

, heißt es in jenem Gebet , das uns als kleine
Kinder von den angeblichen Nachfolgern Christus einge¬
paukt wird , die dann den Brotlouchcrern oft Handlanger¬
dienste leisten , damit denselben Gelegenheit gegeben ist,
Millionen aus den Aermsten der Armen herauSzupressen.
Wahrlich , herrliches Christentum in der göttlichen Welt¬
ordnung !

Oeutlcbe Politik .
Internationale B lödfinnskonkurrenz.

Tie Norddeutsche Allgemeine Zeitung lobt die „pa¬
triotische" Haltung , die die bürgerliche Presse Frankreichs
den französischen Sozialisten gegenüber einnimmt und
wünscht, daß sich die deutschen Blätter dieses Beispiel
zum Muster nehmen sollen . Tie „patriotische" Presse
Frankreichs erklärt einstimmig , daß die deutschen Pa¬
trioten innerlich Alldeutsche sind, und dies nur aus
Opportunitätsrücksichten vor den vaterlandslosen Fran¬
zosen verstecken . Tie Norddeutsche Allgemeine Zeitung
selbst aber schreibt: „Darüber dürfen wir unS nicht
täuschen. Herve ist ein vereinzelter Narr ohne jede
politische Bedeutung . Unsere Sozialistenführer sind
innerlich alle Herdes , sie verstecken dies unter Oppo-
sitionsrücksichtcn. " Die Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung schreibt also genau das Gegenteil von dem, was
die französische Prefle schreibt und nennt daS „ sich ein
Beispiel nehmen "

. Was ist das für ein Beispiel , das
fich wenden läßt wie ein Handschuh?

Warum Graf Posadotvsky gehen mutzte,
verrät in einem ihm von „besonderer Seite "

zugegange¬
nen Artikel das Schweriner Regierringsblatt , die Meck¬
lenburger Nachrichten. Das offiziöse Organ , das sich
meist gut unterrichtet zeigt über intime Vorgänge in den
höheren Regierungskreisen , berichtet wörtlich mit der ihm
eigenen Naivität :

„Die Beseitigung des Grafen Posadowsky bedeu¬
tet ein kleines - Entgegenkommen gegen
die Konservativen . Die Sozialpolitik , die
Graf Posadowsky niit dem Zentrum und zum Teil
mit den Parteien der äußersten Linken trieb , erregte
bei den Konservativen immer größere
Bedenken . . . Wünschte ein Konservativer den
Grafen zu sprechen, so mangelte es ihm immer an
Zeit . Sprach ein Sozialdemokrat im Reichsamt des

Oie Baden -Badener Renn -
tvocbe.

„. . . Immerhin bleibt für die jüngste Altersklasse
ein Quartett am Start zu erwarten , bestehend aus
einem der beiden Graditzer , Kakadu oder Waldkater
Polichinelle , sowie Wildbraut und ArtuS . Der Handi¬
kapper hat sowohl den guten zweiten Platz von Artus
hinter Menzel im Spree -Rennen zu Hoppegarten , wie
auch den Sieg von Nilbraut im Preis von Hoppegarten
zu Karlshorst und auch den halben Erfolg Polichinell 's
im Preis von Fricdrichshagcn zu Hoppegarten nicht be¬
sonders hoch eingeschätzt und auch die Erfolge an sich
ziemlich gleichmäßig beurteilt , denn er stellt diese Drei
auf etwa ein und dieselbe Stufe , beurteilt sie aber sonst
ungefähr fiinfzehn Pfund unter Pferde wie Waldkater
und Kakadu stehend . . . Im Felde der Geschlagenen
befand sich auch Menzel , zu dem ArtuS bis auf einen
HalS aufzulaufen vernwchte, woraus wir den Schluß
ziehen , daß Polichinelle doch wohl mehr als die vom
Handicapper angenommenen zwei Kilo an Artus geben
kann . . . Unsere Tips . . ."

So zitiere ich aus einem deutschen Blatt , das aller¬
dings für eine fremde Welt in fremder Sprache schreibt.
Ueber einen Vielen fremden Gegenstand : Die Baden -
Badener Nennwoche . Mich plagt der Eifer des Neu¬
lings . Ich habe den Gegenstand kennen gelernt , indem
ich die Fahrt von Stuttgart in 's Elsaß unterbrach —
„ Oos , aussteigen nach Baden -Baden , acht Minuten Fahr¬
zeit " — , und muß darüber berichten. Der normale
Mensch verarbeitet in sich neue Eindrücke. Der Schrift -
stqAer muß sie zu Papier bringen .

»
Baden -Baden — so könnte ein „Führer " beginnen —

liegt am nordwestlichen Abhang des Echwarzwaldes , im
reizenden Tal der Oos , eingerahmt von buchen- und
fichtenbewaldeten Bergen . Und er würde weiter be¬
richten von den wunderbaren Heilwirkungen der dor-
tigen Thermalquellen , von dem hohen Krankenbesuch —
70 000 waren 's im letzten Jahr . Vielleicht erzählte er
auch von dem einstigen Glanz dieses vornehmsten deut-

Jnnern vor, so stand daS ganze Amt , der StaatSsekre -
tär an der Spitze , zu seiner Verfügung . Der ideo¬
logische Graf glaubte eben an eine Versöhnung der
Sozialdemokratie . Vor allem aber bedeutete die Ent¬
lassung des Grafen Posadowsky für den Fürsten Bü -
low selbst die Befreiung von einem sehr selbständigen
Untergebenen , der zur ganzen Denkungs - und Ar¬
beitsart des ihm Vorgesetzten Kanzlers wenig paßie .

"

Ein niedliches Zugeständnis des junkerlichen Obo-
tritcnblattes . —

Hausinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden .

Aus dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.
Die Säckeflickerinnen .

XIX .
Ein Zement - und Kalkwerk Hu Berghausen (Amt

Durlach ) beschäftigt eine Anzahl von Frauen mit dem
Flicken von Zement - und Kalksäcken . Die Arbeit wird
Mittwochs und Samstags in der Fabrik ausgegeben , doch
ist sie nicht regelmäßig zu haben . Den Faden stellt die
Fabrik. AIS Flickmaterial dient ein schlechter Sack . Die
Säcke werden ungereinigt ausgegeben und verursachen
starke Staubentwicklung , weshalb die Arbeit , wenn mög-
lich, im Freien vorgenommen wird ; in der kalten Jahres¬
zeit wird der Hausgang oder die Küche benützt. DaS
vorherige Ausklopfen der Säcke beseitigt dje Staubent¬
wicklung nicht völlig . Die Männer der Flickerinnen sind
zumeist Arbeiter des Werkes oder bei der Eisenbahn .
Für das Flicken von hundert Säcken werden ohne Rück¬
sicht auf die Größe der Reparatur 2ch0 Mk. bezahlt .
Die Entlohnung erfolgt zweimal monatlich . Die Ent¬
stäubung der Säcke vor Ausgabe in die Heimarbeit wäre
von großem hygienischen Vorteil .

Die Heimarbeiterinnen einer Karls¬
ruher Lumpensortieranstalt zu Mörsch

und Dax landen .
XX .

Die Firma ist im Jahre 1885 zu Muggensturm be¬
gründet , wo heute noch eine Filiale unterhalten wird.
Im geschloffenen Betriebe werden z . Z. 80 männliche und
275 weibliche Arbeiter beschäftigt. Von mittleren Händ¬
lern werden Lumpen in vorsortiertem Zustande be¬
zogen und im Betriebe fein sortiert . Es sind im ganzen
etwa 600 Lumpensorten , die in den Handel gebracht
werden . Zu Mörsch beschäftigt die Firma 26 und seit
einigen Monaten zu Daxlanden 21 Heimarbeiterinnen ,
die früher fast alle , zum Teil über zehn Jahre lang , im
Betriebe beschäftigt waren und sich der Heimarbeit zu¬
wandten , um Haushalt und Kinder , im Sommer auch
den kleinen Acker besorgen zu können.

Die Hadern werden im Betriebe maschinell entstäubt
und in Ballen von 50 Kilogramm durch einen Fuhrmann
den Heimarbeiterinnen zugeführt . Anfuhr und Abfuhr
erfolgt auf Kosten der Firma . Zur Winterszeit wird
die Arbeit in den Wohn- und Schlafräumen , Küchen oder
Hausgängen , während der warmen Jahreszeit im Freien ,
unter Schuppen oder in Scheunen ausgeführt . Im Win -
tsr erhält eine Heimarbeiterin in der Woche durchschnitt¬
lich einen Ballen zur Verarbeitung , im Sommer ist die
Arbeit eine weniger intensive . Für ein Kilogramm rei-
ner Wollhadern wird ein Arbeitslohn von 10 Pf . be¬
zahlt . Ein Ballen von 50 Kilogramm gibt 2,5 bis 6
Kilogramm , im Durchschnitt 5 Kilogramm Abfall . Gute
Arbeit vorausgesetzt , beträgt daher der Verdienst einer
Arbeiterin 4,40 bis 4,75 Mk. am Ballen . Die aus der
Heimarbeit in den Betrieb zurückgelangenden Hadern
werden dort nachgeprüft ; je nach dem Ergebnis finden
Abzüge für mangelhafte Arbeit statt . Da die reinen
Wollhadern einen Verkaufswert von 120 Mk. für 100
Kilogramm besitzen , der baumwollhaltige Abfall nur einen
solchen von 85 Mk. hat, so muß die Fabrik auf eine mög¬
lichst scharfe Trennung den größten Wert legen . Eine
geübte Arbeiterin kann in 2»/, zehnstündigen oder in 3
achtstündigen Arbeitstagen , einen Auftrag von 50 Kilo¬
gramm erledigen und somit in der Stunde 17 bis 19 Pf .
verdienen . Die von der Firma an die Heimarbeiterinnen
bezahlten Löhne betrugen im Jahr 1904 8389 Mk ., im
Jahre 1906 5572 Mk. Die Summe der gezahlten Löhne
schwankte zwischen 200 Mk. im schwächsten Sommermonat
und 900 Mk. im stärksten Winternionat . Die Männer
der Heimarbeiterinnen sind Maurer , Ziegelei - , Brauerei -,
Fabrikarbeiter , die in Grünwintel und Karlsruhe und
in der nächsten Umgebung beschäftigt find. Trotz der
vorherigen AuSdreschung entwickeln die Hadern bei der
hausindustriellen Behandlung noch Staub genug . Eigene
Kinder wurden früher zur Hilfeleistung mitverwendet ;
gelegentlich geschieht dies Wohl auch heute noch.

schcn Badeplatzes : wie vor und in den ersten Jahren
nach dem Krieg Roulette und Trente et Ouarante wüte¬
ten , bis im Jahre 1872 die Spielbank aufgehoben wurde.
Er würde aber hinzufügen , daß die Maßnahme dem Bad
durchaus nicht geschadet, die Frequenz , Quantität und
Qualität des Besuches immer zugenommen hat. Und
er hätte zweifellos recht .

Der Kurgarten ist vor der Mittagszeit , am Spät¬
nachmittag und abends von einer in Rasse und Nation
zwar durchaus heterogenen , in den Lebensgewohnheiten
aber völlig einheitlichen Menschenschar belebt , die in
den geschmackvoll ruhigen Anlagen vor dem Konver¬
sationshaus oder an der Terrasse des Cafes die Wohl¬
tat einer verdienten Ruhe genießt . Denn mehrere
Tagesstunden sind dem Lawn-Tennts -Spiel oder dem
Spaziergang in der Lichtentaler Allee oder einem Aus¬
flug auf die umliegenden Berge geopfert worden . Auch
die prunkvollen , im Stile Ludwigs XV . und XVI . ge¬
haltenen inneren Räume des KonversationShauseS füllen
sich: Die Lesezimmer , der Spielsaal , der Musiksaal, die
Festfäle . Hier nähern sich im süßesten Farniente zwei
soziale Kategorien , die sonst ein — übrigens wenig ernst
genommenes — gesellschaftliches Vorurteil scheidet : Der
monde und der dt ni -monde , die Welt , die ' nur die
Ehe rechter Hand zeigt , und die halbe Welt , die die
Ehen linker Hand sucht , die Aristokratie der Geburt
und des Zufalls , en tout cs8 des Geldes , und die Be¬
gleiterin ihrer männlichen Teile , die Prostitution , die
elegante natürlich . Denn die Toiletten sind immer
„ tipp topp " (man sagt auch noch „ todschick"

) , »nd wenn
man von ungeübten Anfängerinnen im Handwerk der
„Liebe " absieht oder von anderen , die den Mut ( und das
Ungeschick ) haben, zu scheinen was sie sind , so ist eine
Unterscheidung oft sehr schwer zwischen den beiden weib¬
lichen Schichten. Hier und da wahre Eleganz und Talmi -
Eleganz . Hier und da die blendend hellen Theater - und
Klubmäntel , die in die Höhe und in die Brette ge¬
schmückten , von einem langen Seidenschleier nach dem
Rücken herabgezogenen Panamas , die weißen Kostüme,
die Lackstiefeletten, die durchbrochenen Strümpfe . (Das
ist alles auf der Promenade im Kurgarten und in der
Lichtentaler Allee zu sehen. ) Eine alte Dame habe ich

Hus der Partei .
k. Vildungsbestrebungen in der Partei . DaS Agi-

tationSkomitee für den Agitationsbeztrk Frankfurt
am Main plant , Gemeindevertreter . Lehr -
k u r s e . die tm Herbst dieses JahreS beginnen sollen,
zu veranstalten . An den Lehrkursen sollep in erster
Linie Genossen , die dar Amt «tneS GemetndevertreterS
bekleiden, teilnehmen , doch werden eventuell auch andere
Genossen zugelassen .

Anträge zumAarteitagin tzssen.
VI.

Maifeier .
44- Nürnberg : Der Parteitag wolle klar aus -

sprechcn , in welcher Weise die Opfer der Maifeier zu
unterstützen sind, eventuell soll dies in höherem Maße
wie bisher durch die Partei geschehen.

48. Frankfurt «. M „ Magdeburg , Bunz -
lau - Lübben , Berlin V : Die Maifeier ist in der
bisherigen Form auch künftig abzuhalten .

46. Bremen : Die Bremer Genoffen stehen nach
wie vor auf dem Standpunkte , daß eS die moralische
Pflicht aller Partei - und Gewerkschaftsführer ist , für die
größtmöglichste Durchführung her ArbeitSruhe am
1 . Mai einzutreten . Der diesjährige Maiaufruf des
PartcivorstandeS war in der Form verfehlt und in der
Sache unbegründet . Die Bremer Delegierten werden
beauftragt , auf dem Parteitage für die Beibehaltung der
Arbettsruhe am 1 . Mai einzutreten .

47. Ottensen : Die Parteigenoffen erklären, daß
sie an der bisherigen Form der Maifeier festhalten , in -
dem sie in der ArbeitSruhe die würdigste Feier des
1 . Mai erblicken . Sie wünschen, daß die Frage auf dem
Parteitage gründlich erörtert und es den Parteigenoffen
und der Parteipresse zur Pflicht gemacht wird, mit
allem Nachdruck für die Arbeitsruhe am 1 . Mai Pro¬
paganda zu machen.

48. Genosse Brügel in Retzbach bei Würzburg :
ES soll mit der Maifeier eine Verteilung aufklärender
Schriften verbunden werden . Dabei ist zu berücksichtigen ,
daß a) der Inhalt der grundlegenden Schriften mehr
verbreitet und d ) die Stellung der Kirche zur sozialen
Frage eingehender behandelt wird .

ReichstagSwahlen und politische Lage.
49. Weimar : Ta der Freisinn bei der letzten

Reichstagswahl sich offen als einen Teil der gemein¬
samen reaktionären Maffe ehtpuppte , indem derselbe ein »
Anzahl Wahlkreise den reaktionärsten Volksfeinden aus¬
lieferte , beschließt die Jahresversammlung des ersten
weimarischen ReichStagSwahlkreiseS :

Der Parteitag in Effen wolle beschließen : Bei Stich¬
wahlen zwischen Freisinn und einer anderen bürgerlichen
Partei enthält sich die sozialdemokratische Partei der
Stimmenabgabe .

50. Nürnberg , Kiel : Bei ReichStagS-Stich -
wahlcn zwischen 2 bürgerlichen Kandidaten ist strengste
Stimmenthaltung zu üben.

51. Rendsburg : Bei vorkommenden Reichstags¬
und Landtagsstichwahlen , in welchen keine Sozialdemo¬
kraten in Frage kommen, ist von der Parteileitung strikt:
Stimmcnenthaltung zu proklamieren .

52. Düsseldorf : Bei kommenden Wahlen ist
eine Unterstützung bürgerlicher Parteien zu vermeiden .

53. Berlin III , Guben , Kottbus - Sprem -
berg und Randow - Greifenhagen : In Anbe.
tracht de? Verhaltens der freisinnigen Parteien bei den
Nachwahlen der Legislaturperiode 1903 zu 1906, bei
welchen sie die Brotwucherparteien gegen die sozial¬
demokratische Partei unterstützten , sowie der Stellung ,
nähme der freisinnigen Parteien bei der Reichstagswahl
1907, bei welcher sie offen für die rcakftonären Parteien
eingetreten sind und in einer Anzahl von Kreisen selbst
die Hülfe des Reichsverbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie in Anspruch nahmen , halten eS die
Genossen für Pflicht der Sozialdemokratie Deutschlands ,
bei Stichwahlen zwischen freisinnigen und reaktionären
Parteien sich unter allen Umständen der Stimme zu
enthalten .

54. Bremerhaven : Bei sämtlichen Wahlen
in denen der Freisinn mit anderen reaktionären Par¬
teien in Stichwahl steht und die Sozialdemokratie aus¬
schlaggebend ist, haben sich unsere Parteigenoffen der
Stimmabgabe zu enthalten .

55. FlenSburg : In Zukunft ist bei den Reichs
tagSstichwahlen gegenüber bürgerlichen Kandidaten
Stimmenthaltung zu üben.

Lahr, 2 . Sept . D e r S t r e i k bei der Firma
Schad u . Blank dauert unverändert fort ; eS gelang
der Firma noch nicht, Streikbrecher zu bekommen, ob¬
gleich die Firma die größte Anstrengung macht. Sie hat

erblickt , deren ernst gefaltetes Gesicht ein violettmauver
Schleier fast verhüllte , ungeordnet über die Schultern
fallend von einem mit grünen Blumen und bläulich¬
roten Blättern beladenen Hut , deffen Form zu schildern
ich nicht erzwinge . Eine Marguerite Gautier , die mit
verächtlich-wehmütigen Blicken daS Baden - Baden und
ihre Nachfolgerinnen von 1907 in der Allee und in der
Promenade durch ihr Lorgnon beobachtet.

„Wie ganz anders war das alles unter dem zweiten
Kaiserreich !"

Die Damen und Koketten von 1907 sind sich aber
dieser Degeneration nicht bewußt . Sie haben ja die
„gute alte Zeit " nicht gekannt , wo Tout Paris in Baden -
Baden spielte . Sie sehen nur , daß die reichsten Pariser
dieses Bad allen anderen vorzichen und daß sich zu ihnen
die Plutokratie aus aller Herren Länder gesellt. Sie
lassen sich von der vornehm tuenden Sicherheit dieser
Gesellschaft — unmerklich — beeinflussen und geben sich
ebenso affektiert und gezwungen ruhig . Sie spazieren
gemessen unter den Arkaden umher , die den Kurgarten
abschließen, und laffen sich von Herren im Badekostüm
— daS nicht etwa aus einer Badehose , sondern aus
einem weißen Anzug , eventuell hellen Hosen und blauem
Rock, weißen oder gelben Stiefeln besteht — die Auslagen
zeigen , Goldwaren von Netter , Modesachen v . k. k. Hoflief .
C . Mayer , oder sie tanzen bei der Reunion oder dem
Bal Parc . Vormittags und abends von 10 Uhr ab
umlagern sie den Musikkiosk der Zigeuner , deren Leiter
ihnen als ein Rigo erscheint, deffen Prinzeß Chinah nicht
sein zu können sie trauernd bedauern . Der stürmische
Geiger aber läßt - seine feurigen Blicke von einer zur
andern langsam wanderw , Blicke, die immer mehr ver¬
sprechen als sie halten oder — bester gesagt — er hält .
Das Herrenpublikum kennt nur eine Abwechselung :
Die Lektüre der gegen Mittag ausgerufenen Renn¬
zeitungen .

„Deutscher Sport , Weltsport , Le Jockey , Paris —
Sportort . . . !

ES ist ja R e n n w 0 ch el Ueber die ich eigentlich
besonders berichten will . Der Höhepunkt der von April
bis November währenden Saison . Die Woche deS größ¬
ten Betriebs .

Tausende von schwarzen Listen versandt und macht bet
dieser Geleaenheit zugleich Station für den Arbeiter ,
schutzverbano und tischt die Lüge auf , daß st« den Ar-
vettern im Frühjahr schon die 9>tstündige Arbeitszeit
qngcboten Härte , obgleich doch in der damals borgelegten
tzabrtkordnuna deutlich 9 % Stunden steht.

Die streikenden sind guten Mutes find Höften , daß
ihre Kollegen im Lande auch ferner dür Zuzug fern -
haltcit , damit der Streik mit einem Steg enden kann.

Ein gelber Messerheld . Das Landgericht in Augsburg
verurteilte ein Mitglied der Gelben in Augsburg wegen

Terrorisierung eines Nichtgelben mit
einem Messerstich zu zwei Monaten Gefängnis .

Soziale Rundtcbau »
Krupps Wohlfahrtseinrichtungen . Die Franks . Ztg.

läßt sich aus Essen berichten : AuS Arbeiterkreisen
wurden seit langem schon Klagen laut über manche Wohl¬
fahrtseinrichtungen industrieller Werke. Noch jüngst
wurde auf der Duisburger Hüttenarbeiter -Konferenz
über Einrichtungen geklagt , die als Arbeitcrwohlfahrt
bezeichnet wurden , aber lediglich im Interesse der Werke
selbst lägen . Daß diesen Beschwerden ein berechtigter
Kern innewohnen muß , zeigt ein Urteil deS Gewerbe ,
gerichts zu Friemersheim gegen die Firma Krupp .
Auf der Frtedrich-Alfredhütte der Firma Krupp in
Rheinhausen war ein Kupferschmied nach fünfjähriger
Tätigkeit entlasten worden . Er klagte darauf bei dem
genannten Gewerbegericht gegen die Firma Krupp auf
Rückzahlung deS EintkittSgeldeS und der von ihm in den
fünf Jahren geleisteten Beiträge zur Kruppschen Ar¬
beiterpensionskasse. DaS Gewerbegericht wies zunächst
den Einwand der Unzuständigkeit , den die Firma Krupp
erhoben hatte , ab und verurteilte die Firma dem
Klageantrag « gemäß , was um so bemerkenswerter ist,
als bisher alle Versuche von Arbeitern , auf dem Klage¬
wege eine Rückerstattung solcher Pensionsbeiträge zu
erzielen , erfolglos waren .

Da dieser Fall eine prinzipielle Bedeutung insofern
hat , als die Kaffeneinrichtungen der Firma Krupp in
gleicher oder ähnlicher Weise auch auf andern Werken
bestehen, so sei auS der Urteilsbegründung einiges wie¬
dergegeben . waS diese WohlfahrtSeinrichtung in recht
eigenartigem Licht erscheinen läßt . Da » Urteil weist
zunächst darauf hin , daß die Errichtung der Pensionskasse
einseitig von der Firma Krupp auSgegangen sei und
Arbeiter oder ArbeiterauSschuh nicht einmal dazu gehört
worden seien . Der Arbeitsvertrag verpflichte die Arbei¬
ter nicht zum Beitritt zu der PensionSkaffe ; wenn in
deren Statut eine solche Verpflichtung ausgesprochen sei ,
so sei das nicht rechtsverbindlich für den Kläger , dieses
sei also rechtswidrig zwangsweise zum Beitritt und zur
Beitragszahlung herangezogen worden . Die Bestim -
mung des ß 15 des Statuts , daß mit dem Ausscheiden
des Mitglieds aus dem Dienste der Firma alle Ansprüche
desselben und seiner Hinterbliebenen an die Pensions¬
kasse erlöschen, verstoße derartig gegen Treu und Glau¬
ben und der gegen den Kläger ausgeübte Zwang zur
Anerkennung einer derartigen Bestimmung » so g e g en
die guten Sitten , daß das ganze zwischen dem
Kläger und der PensionSkaffe etwa bestehende Rechts¬
geschäft als nichtig zu bezeichnen sei. Die Firma sei ja
in der Lage , in völlig einseitiger und willkürlicher Weise
die Kaffenmitglieder durch Entlastung auS dem Dienst
um all ' ihre wohlerworbenen Rechte zu bringen . Wie
sehr überhaupt , so sagt daS Erkenntnis deS Gewerbe »
gerichts , die Kaffe mit der Firma und ihren Interessen
verquickt ist, gehe aus manchen eigenartigen Bestim¬
mungen hervor. Als solche führt das Urteil an , daß die
Firma den geschäftsführenden Vorstand ernennt , während
die stimmberechtigten Mitglieder nur vier Beisitzer wäh¬
len , außerdem werden in den meisten wichtigen Fäl¬
len die Beschlüsse deS Vorstandes noch von der Zu-
stimmung der Firma abhängig gemacht. Die Firma ist
also — so sagt das Gericht wörtlich — in der Hand¬
habung der Kassengeschäfte fast souverain , obgleich sie
nur ein Drittel der Beiträge aufbringt .

Schließlich sagt das Gericht noch : „ES soll nicht be¬
stritten werden , daß die Pensionskaffe für einzelne Ar¬
beiter als eine Einrichtung zur Verbesserung der Lage
der Arbeiter und ihrer Familien — zu anderen Zwecken
dürfen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Ver¬
einbarungen über die Verwendung des Arbeitslohnes
nach 8 117- Abs . 2 der Gew .-Ordnung nicht getroffen
werden — betrachtet werden kann. Da aber die Pen -
sionierung erst bei völliger Arbeitsfähigkeit nach einer
ununterbrochenen 20jährigen Dienstzeit , oder ohne Ar¬
beitsunfähigkeit nach 40jähriger ununterbrochener Dienst¬
zeit eintritt , liegt eS auf der Hand , daß diese Einrich¬
tung nur einem geringen Bruchteil zugute kommen
kann, zumal da die Firma eS jederzeit in der Hand hat,
durch eine , wenn auch nur zeitweilige Entlassung den
Eintritt dieser Verbesserung der Lage der Arbeiter völlig
illusorisch zu machen."

Sechsmal in zehn Tagen fährt Baden -Baden nach
Iffezheim , wo es Karlsruhe , Straßburg , was dazwischen
liegt und darüber hinausgeht , trifft . So lange dauern
die vom Internationalen Klub auf dem Riesenfelde von
Iffezheim nicht weit vom Rhein veranstalteten Rennen .
An einem der Tage , am 81 . August , ist der große Preis
der Stadt Baden , ein Ehrenpokal und 60 000 Mark ,
zu gewinnen . Der Rennplatz ist wunderschön gelegen .
Er läuft oval drei Kilometer im Durchmesser von
Norden nach Süden , schließt östlich mit einer niedrigen
Hügelkette ab, über die im Hintergründe die blauen
Gipfel des Schwarzwaldes ragen . Dort , am Fuße dieser
Berge , sammelt sich das Publikum des dritten Platzes
für 50 Pfennig an , gegenüber den Tribünen des KlubS,
des ersten und des zweiten Platzes , die — westlich ge-
legen — vor der Nachmittagssonne schützen . Denn die
Rennen finden nachmittags statt . Vormittags wird „ge¬
arbeitet "

, wie die Turfsprache fich ausdrückt. Die Renn -
bahn wird von den Pferden eingeübt . Kurz vor dem
Beginn deS Rennens kommt daS Publikum an . Der
Rennplatz hat seinen eigenen Bahnhof , und Riesenzüge ,
die in allen Klaffen überfüllt sind, führen die Sports -
freunde heran , an den Sonntagen zu Tausenden . Von
der anderen Seite her rasen auf der Badener Straße
die Autos , Gesellschaftswagen , Korbwagen , Viktorias ,
Vierspänner , Rennwagen — sogenannte mail -coaches
— her und stellen sich in abwechslungsreichem Bilde in
dem Hof des Klubs oder vor der Umzäun ung auf .

Abgeschlossen auch vom Publikum des ersten Platze »
bewegen sich die Mitglieder des Internationalen Klubs ,
des Veranstalters der Rennen . Nicht jeder kann Mit¬
glied werden , auch wenn er bereit ist, den mehrere
Tausendmarkscheine zählenden Jahresbeitrag zu ent¬
richten. Rennstallbesitzer und Herrschaften vom Adel
sind unter sich . International . Wer sich z. B . am
Dienstag Mühe gab , konnte neben dem Grafen Lem-
dorff den französischen Grafen Le MaroiS und die Her¬
zogin von Uzes erkennen. ( SportSblätter analysieren
die in allen Details ausgesuchte Toilette .) Der erste
Platz ist nicht so ganz high life , aber noch immer — erst,
klassig. Für 15 Mark darf man sich auf der geräumigen
Tribüne einen Platz suchen , auf dem weiten Rapen



Badifche Chronik .
* Baden -Baden , 2. Sept . Ein grober Ju¬

welen - und Gelddiebstahl wurde im Hotel
IStefanie in der Rächt vom Samstag auf Sonntag ver-

bt . Die Later , Welche mit den Oertlichkeitrn bekannt
fein mutzten, führten den Diebstahl ' mit großem Raffine¬
ment üuS . Man vermutet, daß sie fich während der
Laaer in di« Zimmer schlichen und ihren Plan vollen¬
deten , während di« Hotelinsasien fest schliefen. Die ent¬
wendeten Juwelen im Werte von 90 000 Mk. befanden
sich In einem Täschchen. Ein Geheimfach enthielt noch
ein Kollier im Werte von 100000 Mk , dar von den
Diebe» uyberäbrt blieb. Da < Läschchen ließen fie liegen .
Di« Tater , anscheinend zwei Italiener , ergriffen sodann
^vermutlich durch da» Bqlkonfenster), die Flucht und
muffen entweder mit dem Pariser Schnellzuge um 4 Uhr
oder den, Orient -Gcpreßzua um 4 Uhr 23 Min . früh ab«
gereist sein. Sovi « man über dt « Personalien der Be¬
stohlenen erfährt , find «ß der ftanzöfische Rennstall-
befitzer Moritz Lphrusfi und Baron vyn Boldschmidt -
iftothschild, der de» Betrage » von 12 000 Frc». verlustig
aing. Auf die Ergreifung der Di«b« bezw . Beibringung
der gestohlenen Wertsachen und Gelder find Hohe Be-
kohnungen aurgesetzt.

— Aus Frankfurt a. M. wird g«mrldet : Eine
Dam«, die von Baden-Baden kam, entdeckte bei ihrer
Ankunft im hiesigen Hauptbahnhof , daß «in Koffer , der
o. a . 6 Brillantrinae enthielt, abhanden gekommen war.
Di« Dame Katt« ihr Gepäck in Baden-Bad«» von einem
jungen Menschen zürBayn bringen und abfrrtigen lassen.Er waren aber anstatt 3 nur 2 Stück« dort aufgegebenworden.

Der Karlsruher Polizeibericht sagt noch : In der
Rächt zum 1 . d». würden au» einem Hotel in Baden-
Baden verschieden« Juwelen im Werte von 80 000 Mk.
gestohlen . Des Diebstahls verdächtig sind zwei Herren,
vermutlich Italiener , welche am 28. v M. von Wies¬
baden aus ein Zimmer im Hotel bestellt haben und am
Sonntag , den 1 . ds ., von Baden, vermutlich nach Straß -
vurg, abgereist find .

* Lahr , 2. Sept . Am 14. und 16. ds. Ms . wird hierdie Hauptversammlung der freien Bereinignng badischer
Orts -, Betriebs - und JnnungSkaffen abgebalten werden.Die Tagesordnung umfaßt 13 Punkte. Di« freie Ver-
«inigung setzt sich derzeit aus 134 Kaffen zusammen und
zwar aus 67 Ortskrankenkassen und 77 Betriebs « und
FnnungSkrankenkaffen . Die Mitgliederzahl beträgt 243843 .* Billingen , 1 . Sept . Trotz der ungünstigen Witte¬
rung war der Besuch der Ausstellung heute «in sehrguter Etwas neues bot heute die Eröffnung der Blumen-
binderei- Ausstellung, welche äußerst reichhaltig und wirk¬
lich sehenswert ist . Nachmittags 6 Uhr unternahm der
Luftschiffer Spiegel mit seinem Ballon die letzte Auffahrt
hier in die Luft und zwar als Jockey auf oem englischenPritschsattel. Dieses Schauspiel zog natürlich eine große' Zuschauermenge an.

Nur noch 8 Tage sind bis Schluß der Ausstellungund wem eS möglich ist, dieselbe zu besuchen, 1>«r mögenicht versäumen, noch in dieser Zeit hierherzukvmm «».
,

* Aiannheim , 2. Sept . Auf dem Postplatze in Lud-
wigSbafen wurden heute früh zwischen 4 und 6 Uhrfünf Kinder des Fabrikarbeiters Franz FriebiS obdachlosumherirrend aufgegriffen. Die armen Kinder (sie be¬
finden sich im Alter von 8 bis 11 Jahren ), führte manin einem ganz verwahrlosten jammervollen Zustande ausder Polizeiwache vor. Wie die Kinder sagen, hat sie der
herzlose Vater — die Kinder haben keine Mutter mehr— bereits am Mittwoch vor die Türe gesetzt, eS dem
Schicksal überlassend , was aus ihnen werden mag. Bis
jetzt hat er es noch nicht der Mühe wert gefunden , sichnach seinen Kindern zu erkundigen .* Wein heim, 2. Sept . In der Seifenfabrik von
Bechtold u . Förster wütete gestern Abend Großfeuer.Das ältere Fabrikgebäude wurde vollständig vernichtet.Große Vorräte an Materialien , sowie Maschinen gingen
z» Grunde. Der Schaden beträgt etwa 180000 Mk. und
ist durch Versicherung gedeckt . Der Betrieb ist nur teil¬weise gestört . Die Entstehungsursach« de» Brandes istnoch nicht aufgeklärt.

Gewitter mit Hagelschlag .
* Särkingen , 2. Sept . Schrecklich gehaust hat der

Blitz am letzten Samstag in Hottingen . Drei Häuserin einer Entfernung von jelveils 600—800 Meter wurdenvon einem und demselben Blitzschläge getroffen, ohnejedoch entzündet zu werden, hingegen fiel demselben ein
Menschenleben zum Opfer und zwei weitere wurden
ernstlich gefährdet. Die Unglücksfälle zeigen , daß die
elektrischen Webstühle doch nicht ganz ungefährlich find,denn im ersten Falle wurde die junge Frau eines Seiden-
banVweberS in ihrer Behausung vom Blitze getötet, dieFr " ! ves Landlvirts Zipfel wurde ebenfalls in ihremHause getroffen und erlitt ernstliche Brandwunden. Inbeiden Häuser» befanden sich elektrisch betriebene Seiden -
bandwsbstühle. Das dritte betroffene Haus ist das Gast¬haus zur Sonne , in welchem sich die Postagentur befindet .Die Dame, welche gerade die Post abfertigte, wurde zuBoden geworfen, ohne jedoch weiteren Schaden zunehme » . An der elektrischen Leitung auf dem Hotzenwaldhac der Blitz ganz bedeutenden Schaden angerichtet undda und dort ruht der Betrieb der Webstühle .* Waldshut , 2. Sept . In dem nahen Endermet-
tingen brach infolge Blipschlags in der Scheuer des
Pius S ch in i d t Feuer aus , das so rasch um sich griff,daß die Scheuer mit ihren Futtervorräten niederbrannte,«he die Feuerwehr zu Hitte kam . Der Schaden ist sehrgroß und durch die Versicherung nur ungenügend ge¬deckt.

— In Schleitheikk sollen durch das gleiche Ge¬
witter ebenfalls zwei Häuser eingeäschert worden sein.— Auch in Birke » darf hat am Samstag der
Blitz eingeschlagen und das Wohn- und Lekonoiniegebäude
des Holzarbeiters A l b i e z in Brand gefetzt. In wenigenStunden war das ganze Anwesen bis auf die Umfas-
sungSmauern niedergebtannt . Der Geschädigte ist nur
ganz gering versichert und wird durch den Brandfall in
ein« große Notlage geraten.

Von der Mannheimer Ausstellung.
Mannheim , 2. Sept . 69 000 Personen, darunter

1/000 zahlende , haben gestern die Ausstellung besucht.

Huö der Refidenz »
* Karlsruhe » 3. Septbr .

Im neuen Krankenhaus .
Wie schon kurz gemeldet, fand am Samstag früh die

Ueberführung der Patienten vom alten ins neue städt.
Krankenhaus statt . Es kamen hiebei zirka 70 Kranke in
Betracht. Die Ueberführung leitete der Chefarzt des
Krankenhauses, Herr Prof . Dr . von Beck , mit den übri¬
gen Herren Aerzten des Spitals . Dem Umzug wohnten
verschiedene Herren des Stadtrats sowie Herr Hofapothe¬
ker Dr . Ströbe als Vertreter des Bad . Landesvereins
vom roten Kreuz bei . Die Ausführung selbst hatte die
freiw . Sanitätrkolonne des Karlsruher Männerhilfs¬
vereins übernommen, der fich hier eine schöne Gelegen¬
heit bot , ihre Tüchtigkeit in ernster Arbeit zu zeigen;
sie hat dabei aber auch den Wert einer geschulten Ko
könne schon in FriedenSzeiten praktisch vor Augen ge.
führt . Der Transport verlief rasch und sicher und auch
zur Zufriedenheit aller Beteiligten . Die Schwerkranken
wurden vom Spital bis zur Straßenbahn beim Bahnhof
getragen und hier in besonders hierzu eingerichteten
Straßenbahnwagen mit Linxweilershstemen verladen.

Die Motorwagen dienten zur Aufnahme der Leicht -
kranken und des Personals , während die Schwerkranken
in den zwei Anhängewagen befördert wurden . Au» den¬
selben hatte das städt. Stratzenbahnamt die Sitze «nt-

-fernen lassen und dieselben mit Apparaten von Linx-
weiler eingerichtet. Unter diesen fanden besonder» die
neuen patentierten Apparate , Modell 1907 , besondere
Beachtung und weisen auch vorteilhafte praktische Ver¬
besserungen auf . Bor dem neuen Krankenhaus wurden
die Wagen entladen und die Kranken in die angewiesenen
Räume verbracht. In je zweimaliger Fahrt der zwei
Straßenbahnzüge waren Patienten und Personal beför¬
dert , was im ganzen zirka 2% Stunden beanspruchte.

Mögen in den neuen Hellen und gesunden Räumen
die Kranken baldige Genesung ftnden.

Eine Genoffenschaftsbäckerei
wollen einige organisierte Bäcker in Karlsruhe er¬
richten . Sie schreiben unk : . Eine Anzahl Bäckerei¬
arbeiter sind zu dem Entschluß gekommen , falls die Ar¬
beiterschaft sie nur etwas moralisch und finanziell unter¬
stützen sollte , tinen derartigen Betrieb zu eröffnen. In
allernächster Zeit wird zu diesem Zwecke eine Grün¬
dungsversammlung stattfinden , worauf bereits heute
hingewiesen sei und all« Interessenten eingeladen find ."

Wir möchten zur Vorsicht raten aus Gründen , die
wir an dieser Stelle nicht abermals zu erörtern brauchen.

Milchfälscher.
Seit der letzten Veröffentlichung wurden wegen Ver¬

kaufs gewässerter oder entrahmter Milch bestraft :
Moninger Friedrich von Gemmingen , Weber Josef

Witwe von Bulach und Lautenschläger Lorenz von Wein¬
garten mit je 80 Mark ; Reith Alois von hier mit
30 Mark ; Schaaf August von hier , Thomas Heinrich
von Menzesheim, Pfeiffer Friedrich von Steinfeld ,
Kraus Ludwig von Ruhheim , Lichtenfels Julius von
Grötzingen und Mötzner Karl von Gondelsheim mit j e
2 0 Mark und Blessinger Franz Witwe von Daxlanden
mit 8 Mark.

Bor dem Reichsgericht
wird der Fall Hau , wenn eine Mitteilung aus Leipzig
den Tatsachen entspricht, am 26. September verhandelt
werden. Wenn die Bad. Presse gestern Abend davon
spricht , daß die Beschwerde Hau 'S in nichtöffentlicher
Sitzung erledigt werde, so trifft dies nicht zu . Wie
andere Fälle wird auch der Fall Hau vor dem Reichs¬
gericht in voller Oeffentlichkeit erörtert . Hau 's Ver¬
teidiger oder auch Hau selbst können in Leipzig sogar
mündliche Erklärungen abgeben.

Der Untersuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr . Bischer ,
hat sich jetzt in Wien ebenfalls über den Fall Hau aus¬
fragen lassen . Er hat den Vorwurf zurückgewiesen , daß
er der Frau Hau nahegelegt hätte , gegen ihren Mann
auszusagen ; er habe das vielmehr ihrer freien Ent¬
schließung überlassen und fie sei dann aus freien Stücken

zu ihm gekommen, als sie , wie sic ihm selbst 'erklärte , die
Ueberzcugung von der Täterschaft ihres Mannes erlangt
hatte . Tr . Bischer versichert ferner , daß er Frau Hau
wiederholt im Verkehr mit ihrer Schwester Olga habe
beobachten können uni» den Eindruck gewonnen habe,
daß ihr Verhältnis ein vollkommen ungetrübtes , sogar
herzliches gewesen sei . Dr . Bischer suchte alsdann das
Urteil der Geschworenen zu rechtfertigen.

Die Aufführung des Falls Hau in einem Kinemato -
graphen der Mannheimer A u s st e I l u n g ist
polizeilich verboten worden.

* Rintheim . Am Mittwoch, den 4 . September ,abends halb 9 Uhr , findet in der Friedrichskrone eine
Mitgliederversammlung statt, verbunden mit Vortrag des
Genossen Sauer aus Karlsruhe . Hoffentlich bringen
die Genossen dieser Versammlung mehr Interesse ent¬
gegen , als das letzte Mal . Sämtliche Gewerkschaftler
und Volksfreundleser sind dazu eingeladen.* Gewerkschaftliche Lauheit . Die für Sonntag
Nachmittag im grünen Baum in Rüppurr einbcrufene
Wäschereiarbeiterinnen- Versammlung konnte nicht ab¬
gehalten werden, da von den Berufsangehörigen es nie¬
mand der Mühe wert hielt, in derselben zu erscheinen .Es wäre doch endlich an der Zeit, daß sich die Partei¬
genossen und Gewerkschaftsmitglieder an ihre Pflicht er¬
innern.* Ertrunken . Möbelhändler G . Juckeland von hier
ist am Sonntag , den 1 . ds , beim Baden im Rhein bei
Dettenheim ertrunken. Die Leiche wurde heute früh ge-
ländet.

* Selbstmordversuch . Am Sonntag den 1 . ds, , vor¬
mittags , hat ein lediges 81 Jahre altes Frauenzimmerin der Karl-Wilhelmstraße wegen verschmähter Liebe
einen Selbstmordversuch gemacht , indem es Sublimat¬
billen genommen hat und mußte nach dem Städtischen
Krankenhaus verbracht werden.

Hus dem Reiche .
Die Kellnerin vor der Front .

Aus Berlin wird berichtet : Ein Vorfall, der trotz
seines Ernstes doch nicht des komischen Beigeschmacks
entbehrt, ereignete fich auf dem Kasernenhofe des 1 . Ba¬
taillons des Infanterie - Regiments Nr . 17 in Jerfitz.Ein Musketier dieser Bataillons hatte fich in einem
Vergnügung- lokal der Zechprellerei und des Diebstahlseines Portemonnaies schuldig gemacht . Die bestohlene
Kellnerin wandte fich nun zur Feststellung deS Musketiers
an daS Bataillon . Auf Befehl nahmen die vier Kom¬
panien auf d «m Kasernenhose Aufstellung , und in feinster
Toilette erschien die Kellnerin, um die Front der einzelnen
Kompanien abzuswreiten und den Täter herauszusuchen.
Ueberrascht durch diese gewiß seltene Besichtigung nahmen
die Mannschaften sofort eine siranime Haltung an, sobald
die Kellnerin bei ihnen vorübecschritt. Da sich aber die
Soldaten infolge ihrer gleichen Kleidung sehr ähnlich
sehen , so wollt« rS ihr doch nicht gelingen, den Schul¬
digen zu finden . Da kam ihr plötzlich die Erinnerungdaran zu Hilf«, daß der Musketier den ausgeprägtestenBerliner Dialekt spricht . Ein der Tat verdächtiger Mann
wurde nun vom Bataillonsadjutanten herbeigerufen und
vom Gerichtsoffizier zur Rede gestellt , worauf der Soldat
antwortete : »Nee , bet bin ick nich jewesenI "
Doch an seinem Dialekt erkannte die Kellnerin sofort in
ihm den Schuldigen, und sein Leugnen konnte ihn nun
nicht mehr retten.

St . Ludwig , 2. Sept . Ein herbes Mißge¬
schick passierte dem Fuhrknechte des hiesigen Bierhänd -
lerS K. Derselbe befand sich am Freitag in Dürmenachmit seinem Bierfuhrwerk. Während deS Abladens sprangein 4^,jährtaes Mädchen , daS sich zur Sommerfrische M
Dürmenach befand , direkt unter das Pferd , daß dieses
erschrak und ausschlug und da» aus Mülhausen gebürtigeKind so unglücklich an die Schläfe traf , daß dieses schon
nach wenigen Minuten tot war.

Neudorf bet Straßburg , 2. Sept . Auf der Straße
zwischen hier und Neudorf ereignete sich am Freitag ein
bedauerlicher Unglücksfall . Die Tochter des Wirtes
Fray hier machte eine Radtour nach St . Ludwig. Am
Ausgange des Ortes wurde dieselbe durch ein scheuge-
wordeneS Pferd, das zur Seit « sprang , zu Boden ge¬worfen, wodurch dieselbe schwere Verletzungen erlitt .DaS Fahrrad ist total zertrünimert.

Königstei « (Taunus ), 2. Sept . DaS Automobil .
Gestern Mittag stieß in der Sovhienstraße ein Automo¬
bil mit einem Radfahrer zusammen . Der Radfahrer ,der 19jährige Lehnung aus Cronberg, wurde so schwer
verletzt , daß er kurz darauf starb.

Effe », 2. Sept . Tod infolge Genusses von
Tollkirschen In Heiligenhaus erkranften vier
Schulmädchen nach Genuß von Tollkirschen ; zwei find
gestorben , die übrigen werden wahrscheinlich gerettet.

Arnsberg , 2. Sept . Ein 14jähriger Mörder
wurde von der hiesigen Strafkammer zu 6 Jahren4 Monaten Gefängnis verurteilt . Der schon vorbestrafte
roh« Bursche hatte einen 6jährigen Knaben ins Wasser
geworfen und seinen Kopf so lange auf einen aus dem
Wasser hervorragenden spitzen Stein aufgestoßen, bis der
Knabe tot war.

Deffau , 3. Sept . Die Unterschlagungen des Kassie¬rers Schmidt bei der Gewerbebank Raguhn , deren Höhe
anfänglich mst 60 000 Mk. angenommen wurde , betragenüber 200 000 Mk Kapital und Reserven sind verloren .Stettin » 3. Sept . Der Schutzmann Junkschat schoß

angeblich au» Notlvehr auf nächtliche Ruhestörer. Eineffist seinen Verletzungen bereits erlegen , ein zweiter leichter
verletzt .

Vermischtes .
8 Ein Gendarm erschoffen. Der Gendarmerieposten¬

führer Löffler wurde in der Nähe von Innsbruck
von einem wegen Diebstahl verfolgten Bauernsohn er¬
schossen .

8 Vergewaltigung und Tötung. In der Ortschaft
Pinsenau ( Frankreich) erwürgte ein Landarbeiter seine
Arbeitgeberin , nachdem er sie vergewaltigt hatte . Der
Mörder wurde verhaftet.

8 Straßenbaynunglück . Aus Paris wird gemel¬det : In Bondy stießen zwei Straßenbahnwagen zu¬
sammen, wobei 30 Personen teils schwer, teils leichter
verletzt wurden.

letzte post .
Tcr Freisinn beim Reichskanzler.

Berlin , 2. Sept . Der freisinnige Ländtagsabge -
ordnere Schmidt -. Elberfeld ist in Norderney einge¬
troffen und wird vom Fürsten Bülow empfangen
werden.

Vernünftiger Beschluß.
Hamburg , 2. Sept . Der sozialdemokratische Pro¬

vinzialparteitag für Schleswig-Holstein , der in Altona
tagt , verwarf mit großer Mehrheit einen gegen die
freisinnigen Parteien gerichteten Antrag , die sozial¬
demokratische Partei solle keine bürgerliche Partei bei
den Reichstagsftichwahlen unterstützen .

Unglaublich.
Breslau , 3. Sept . Die hiesige Ferienstraf¬

kammer verurteilte den Zigarren -Fabrikanten Gustav
Titze wegen Majestätsbeleidigung, die er vor sieben
Jahren begangen hat , zu zwei Monaten Gefängnis .

Große Schenkung .
Paris , 2. Sept . Sein auf 12 Millionen Francs

geschätztes Barvermögen hat der in Cairo verstorbene
Kaufmann Audeoud dem Louvre-Mujeum hinterlassen.

Marokko .
Es gärt noch immer .

Paris , 2. Sept . Aus Tanger liegen noch immer
beunruhigende Meldungen vor . Das allgemeine Mißbe .
Hagen wird durch die bevorstehende Abreise des Ministers
El Mokri nach Fez noch gesteigert . Er gehorcht einen,
dringenden Wunsch des Sultans Abdul AfiS. Zweifel¬
haft bleibt es , ob Bucht « Bagdadi, welcher mit 700 schlecht
ausgerüsteten Reitern in Buschtia bei Tetuam steht, dem
Rufe nach Fez wird Folge leisten können , da die An-
näherung Raisulis die Abwesenheit Bucht « Bagdadis in
oder vor Tanger unabweisbar erscheinen läßt . Müßte
er gleichwohl den Marsch nach Fez antreten , so erscheint
die Landung französischer Truppen unvermeidlich.

Die Ermordung des Großveziers .
London , 2 . Sept . Daily Mail meldet zur Er¬

mordung des persischen GrohvezierS: Er war sofort tot .
Ein Soldat und ein Kosak wurden durch die Revolver¬
schüsse ebenfalls getötet. Ein Mitglied des Parlaments
wurde am Bein verwundet. Einer der Mörder beging
Selbstmord , ein zweiter wurde verhaftet, drei entkamen.
Die Wirkung des Ereignisses dürfte auf die Unruhen
im Innern verhängnisvoll fyn und zur Ausbreitung
der Anarchie führen . Die Zustände auf den Straßen
im Lande sind so unsicher , daß der deutsche Konsul zur
Reise nach Buschir die Regierung um eine Eskorte er¬
suchte.

Veremsanreigei».
Karlsruhe. (Sozialdem. Verein . — Ausschuß .) Morgen

Mittwoch Abend punkl halb 9 Uhr Sitzung hei A.
Lutz (Durlacherstraße). 3617

Rintheim . (Soz . Verein . ) Mittwoch den 4. Sept .,
abends '/29 Uhr , Mitgliederversammlung mit Vor¬
trag . Einem zahlreichen Erscheinen sieht entgegen
8608 Die Verwaltung .

Freiburg. Heute Abend Sitzung des Gewerkschafts¬
kartells bei Santo . Um zahreiches Erscheinen
bittet 3811 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , den 3. September, morgens 6 Uhr :

Schuster insel 0.00, gef. 00 ow, Kehl 2. 87, gef.
2 cm, SK a jau 3.90 , gef. 9 cm, Mannheim 3 . 14 Meter»
gef . 12 cm .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A .
W e i ß m a n n ; für die Inserate : K. Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Bolksfteund Geck u . Cie .,
sämtliche in Karlsruhe .

Promenieren und den Vorbereitungen des Rennens bei¬
wohnen . Denn dort ist der berühmte Wiegeraum, wo
der nach den Bestimmungen^des Klubs festgesetzte Aus¬
gleich in den Gewichten der Pferde und Jockeys erfolgt.Dort werden auch die Pferde vor dem Rennen herumge¬
führt , oft gleich nach dem Rennen verkauft. Das Post-und Telegraphenamt , die Räume für die Presse und die
Ankleideräume der Jockeys sind gleichfalls dort. Das
Publikum des ersten Platzes ist durchaus das Publikumder Kurpromenade in Baden-Baden. Nicht in der Zahlund den Personen . Aber nach der sozialen Schichtung.
Offiziere, Beamte , reiche Kaufleute , viele Juden .
Monde und Demi -Monde . Letztere , ist auffallenderund aufdringlicher als im Bad , weil starke Zufuhr von
Karlsruhe und Straßburg eingetroffen ist.

Ganz anders der zweite Platz. Der ist gegen den
erstklassigen geradezu kleinbürgerlich. Vier Mark Ein¬
tritt riskiert mancher, und auch an Werktagen sind die
Tribünen überfüllt . Der dritte Platz ist ja lediglicham Sonntag stark besucht, er wäre es aber auch Werk¬
tags vom jetzigen zweiten Platz-Publikum , wenn mcy— der Totalisator nur dem Klub, dem ersten und
dem zweiten Platz zugänglich wäre.

Der Totalisator , kürzer auch der „ Toto", ist der wahre
Mittelpunkt des RennenS. WaS er eigentlich ist ? Eine
Rechenmaschine . Er verrechnet die Summen , die ge¬wettet worden sind . Und er hat unaufhörlich zu tun .
Denn es wird unaufhörlich gewettet, und er kann nur
der Mittelpunkt des Rennens sein , weil das Wetten die
Zugkraft d -s Rennens ausmacht. Die wenigsten be
suchen die Rennbahn oder verfolgen das Sportsblattaus Interesse für die Pferdezucht. (UebrigenS, selbstwenn daS Rennen sie — indirekt — fördert , läßt es
doch kein Urteil auf ihr « Fortschritte zu.) Die meisten
wollen spielen . Diese Lotterie der Rennbahn, die einen
Unterschied von anderen Lotterien kaum vorschützenkann, hat all die Tausende gepackt, und e» ist seltsam
S
enug, daß der größte Eifer am zweiten Platz herrscht ,
>o der Totalisator von kleinbürgerlichen Gestalten stän¬

dig umlagert ist. Sie setzen auf ein oder mehrere Pferde
«infach oder mehrfach 10 oder 20 oder 80 oder 100 Mark.
And zwar entweder „Sieg" oder „Platz ". Der „Sieg"

ist erfochten , wenn das Pferd als erstes durch daS Ziel
geht, der „Platz" ist besetzt, wenn es — je nach der Zahl
der rennenden Pferde — als erstes oder zweites ode,
drittes ankommt. Und nun — nach Abzug von 16 % Pro¬
zent Reichsstempelsteuer— berechnet der Totalisator bir
Gewinnanteile . Siegt ein „ Favorit "

, d. h. ein Pferd ,
auf das viel gewettet worden ist . so ist der Gewinn ge¬
ring , während er sehr hoch werden kann, wenn ein so¬
genannter „ Außenseiter" Glück hat . So brachte das
Pferd Mirida am Dienstag als Sieger 71 : 10 ein, d . h.
demjenigen, der 10 Mark „ Sieg " gesetzt hatte , 71 Mark.
Zuweilen ist die Differenz noch weit höher. DaS Ver¬
hältnis 800 : 10 ist auch schon berechnet worden, was
beweist , wie leicht es ist, bei dieser Lotterie sein Geld —
loszuwerden. Um wenigen Begünstigern des „ Außen¬
seiters " zu diesen Riesengewinnen zu verhelfen, müssen
unzählige Freunde des unglücklichen „Favorit " ihre Ein¬
lagen verlieren.

Am Totalisator wird sehr viel gespielt und auch
sehr hoch . Einlagen von mehreren Hunderten auf ein
Pferd sind keine Seltenheit . An einem Tag setzt er leicht
eine Million um. Die größten Wetten nimmt aber die
private Konkurrenz des Totalisators auf , die zwar auf
der Rennbahn streng verboten ist aber . . . Wer —
als Rennstallbesitzer z. B. — 10 000 Mark gewinnen will,
hat keine Lust 1666 Mark und 67 Pfennig -Reichsstempel¬
steuer zu zahlen. (Wie große Summen beim Rennsport
in Frage kommen , beweist das Engagement des Jockey
Jonnh Reiff durch den Seibertschen Stall für 100 000 Mk .
Jahresgehalt . ) Er zieht es vor, seine Wette beim Buch¬
macher aufzugeben, der sich vielleicht mit 8 Prozent Ab¬
gabe begnügt. Deshalb vermitteln die Buchmacher die
großen Wetten, und weil das Reich um seine Einnahme
kommt , sind sie — auf dem Papier — verboten.

Pferdewetten ist — so sagen die Wettenden — kein
Lotteriespiel. Sie haben ja ihre Anhaltspunkte : Die
Vergangenheit des Pferdes , das Gewicht, usw . Und
namentlich die „ Tips " . Der „ Tip " spielt auf dem Renn¬
platz eine große Rolle. „Tip " ist die Zauberformel .
Wer gute „ Tips " hat , gewinnt , und es ist bei der Be¬
rechnungsart des Totalisators eine begreifliche Regel,
haß man sie nicht verrät . „Tips " geben die Sportblätter

und die eingeweihten Sportsleute . „Tip " bedeutet
eigentlich Vorhersage, Prognostikum, oder Ratschlag.
Und darauf geht namentlich die Masse der Wettenden
immer wieder ein. Trotz häufiger Enttäuschungen be¬
wahrt daS Wort „Tip " seine Zauberkraft . Und beim
nächsten Rennen wird auch der wieder dem „Tip " folgen,
der am Abend mit leerer Börse nach Baden -Baden zu¬
rückfährt.

Dort ist aber der Schmerz leicht vergessen . Die
graziöse Promenade erwartet die Sportsfreunde und
Konzert und Flirt trösten den Verlierer . Nächstes Mal
geht's besser. Außerdem kann maus aushaltcn .

Ich habe in Baden-Baden den besten „Tip " erfahren ,der auch außerhalb der Rennbahn gilt . Den sichersten .
So sicher, daß ich ihn preisgeben und hier drucken lassen
kann : man verschafft sich das Mittel , in jene fremde
Welt einzudringen und ihr märchenhaftes Leben zu
leben.

Eingegangene Lucker unäZeii/c > Men .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen . All« Bestellungen werden prompt ins Han-
geliefert; bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,das Porto beizufügen .)

Ignaz Auers Lebensbild bildet den Inhalt einer
Broschüre , die soeben im Verlag der Buchhandlung Vor¬
wärts , Berlin SW . 68 erschienen ist und Ed . Bernstein
zum Verfasser hat. In seinem Vorwort sagt Bernstein :
„ Dem auS der Schicht der Aermsten der Armen hervor¬
gegangenen treuen Vorkämpfer der Armen, dem geniale»,
durch Selbstbildung im Kampf des Lebens zu einem der
größten Politiker seiner Klasse emporgeftiegenenArbeiter,dem weitherzigen und klarblickenden Führer der deutschen
Sozialdemokratie, dem leuchtenden Vorbild unerschütter¬
licher Festigkeit im Denken und Handeln soll diese Schrift
einen Denkstein setzen ."

Auers Leben ist eng verknüpft mit der inneren Ge¬
schichte unserer Partei , an deren Spitze er während
dreier Jahrzehnte gestanden hat, und so spiegelt denn
die Arbeit Bernsteins in engem Rahmen ein lebendiges
Stück der Kämpfe wider, die die Arbeiterklasse auszu -
frchten hatte. Den Heranwachsenden Mitstreitern des

Proletariats wird das aufopferungsvolle Wirken Auers
für die Interessen seiner Klasse ein leuchtendes Vor¬
bild kein .

Der Preis für die mit einem vorzüglich ausgefühiten
Porträt Auers und mit mehreren Abbildungen illustrier¬ten Broschüre beträgt 80 Pf ., eine Ausgabe auf ßiltem
Papier kostet 1 Mk.

ßumcrifttfcbes .
Wahres Geschichtchen. Die 7. Kompagnie des

Infanterie -Regiments in X . ist zum Löhnungs- Appell nn -
getreten. Der Hauptmann macht bei dieser Gelegenheitbekannt, daß am kommenden Donnerstag eine Abcnd -
mahlsfeier für die im Herbst zur Entlassung kommend . :
Mannschaften stattfinden würde . Der Hauptmann !.
besonders hervor, daß die Teilnahme an dieser » eu-
nicht als Befehl aufzufassen sei, sondern daß es jedem
fteistehe , das Abendmahl zu nehmen oder nicht . Auch
bemerkt er, daß entsprechend der Würde der Feier kein
weiterer Dienst wäre .

„Wer also das Abendmahl nicht nehmen will, trete
vor !" befiehlt der Hauptmann.

Es meldet sich ein Mann.
„Sie wollen nicht daran teilnehmen?"
„Nein, Herr Hauptmann I"
„ Na, dann könne» Sie dafür nachexerzieren !" «nt»

gegnet der Hauptman». ^

Preußischer Fortschritt ! Aus Münster trifft di«
Nachricht ei» , daß das Konsistorium als erstes aller
preußischen Konsistorien die Beisetzung von Aschenresten
in Neihengräbern auf den evangelischen Gemeindesried-
höfen gestattet habe. Freilich knüpfte es an diese Ge¬
nehmigung die Bedingung, daß die Aschenreste nicht in
Urnen, sondern in vorschriftsmäßigen Särgen bestattet
werden. Von der Vorschrift , die Aschck mit einem Toten¬
hemde zu bekleiden , wurde merkwürdigerweise Abstand
genommen.

Münchner Spezialität . „ Hier diese Straße feiert
gerade ihr Jubiläum ! Sie wird in diesem Jahre zum
zehnte » Male aufgerissen !"

^
Die Mutter . „A sauberer Herr, der Herr Kunst¬

maler I Jetz is mei Nelli scho vier Monat in der Hoff¬
nung — aber '- Modellgeld hat er ihr » och immer net
zahlt ." (Jugend .)



Billigstes

nur Ayemstraße 34 a.

Zur Kirchweihe
in frischer Zufuhr!

FesttagSraffee in frischer Röstung und feinster
QualitStSmischung SO, 10 « , 12 « Pfg . per
Pfund ,

sowie

Volksschule Karlsruhe '.
Wiederbeginn deS Unterrichts:

Donnerstag den 5. Sspt . , vormittags 8 Uhr .
Die Sprechstunden des Stadtschulrats finden von jetzt ab täglich

von 11 bis IS Uhr statt.
_ DaS VolkSschnkrektorat .xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
u Zum Schulanfang 1 8
8^ empfehle sämtliche Schulartikel : 3606

Schreibhefte für Volks- uud höhere Schulen , XS Beissbrettsr , jleisszeuge» Schul * 5
3 ranzen mit 10 ?rsz. jtahatt 2
nHnders Sehrmittel nitt 5 ?roz. Babatt. Z* X. Siebegut f

ÄmiföRr . 92. Kllchdwderer , Kapmha«dluug. Zirkel 24.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

— Im Erscheinen befindet sich :

Weyers
Grosses Könversations -

Sechste , gänzlich nenbecrbeltete I FL
- und verwehrte Anklage . I ? J

' f

l.exHion
20 Bände in Halbleder gebunden an je ie Mark .

Prospekteund Probehefteliefert Jede Buch handlang. .

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig and Wien.

8600

JVIdne GefcbäftelohaUtäten befin¬
den ficb von jetzt ab

13 Werderstrasse 13 .
Carl Bummel» HohWeiferei mit Krastdetrieb.

W,W >n ! EmMschlW !
Mäntel , montiert unter Garantie , Mk . 3.90
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2 .90

Laternen Ml . 1.4 « , Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg . an, Hosenhalter 5 Pfg ., Radständer « 5 Pfg ., sanft
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen . Erstklass. Fahr¬
räder von 10 « ML an, mit 30 ML Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billig st auSgeführt. — Vertreter von EtoswerS

MT Greif -Fahrräder . *SR 3607

3. Weiss, Fshrradhblg ., freiburg i Br.
<Etiihlinger ) Kiarsstrasse 46 Telephon 1153 .

exquisite Qualitätsmischung „Kaffeekränzchen, *
14 « , 16 « Pfg . per Pfund .

^Niederlage von Plantagenkaffee mit Gratis -
z « g a b e n, pro %Pfd .-Paket 3« Pfg . Zu % Pfd.
erhält jeder Käufer prachtvolle und wertvolle
Gebrauchsgegenstände zum Geschenk.

Feinst gemahlener Zucker . . 21 Pfg . per Pfd.
Bestes automatisches Weizenmehl , von höchster

Backfähigkeit von . . 1« Pfg . an per Pfund .
Beste Pflanzenbntter . . . SS Pfg . per Pfund .
Bestes Schweineschmalz . 58 Pfg . per Pfund .
Reue gemischte Marmelade 24 Pfg . per Pfund .
Neues Delikateh -Sauerkraut 8 Pfg . per Pfund .
Prima weiher Tischwei « . 48 Pfg . per Liter.
Vorzüglicher Rotwein . . 5« Pfg . per Liter.
Weitzwem in Flaschen « 5 Pfg . per Flasche inkl. FL
Deidesheimer . . 1«« Pfg . per Flasche inkl . FL
Rotwein . . . . 75 Pfg . per Flasche in« . FL

Die leeren Flaschen werden mit 1« Pfg .
zurückgenommen .

m
Tonangebend !

••'■wo **-. .* ."**3*$Unerreicht !:̂
b —'. " • ' an # ■’

Hiosea -ScimltrBii« .
Aboaaem . bei allen Fcstanftalt . TuBnchbindl.

Farbenprächtige Colirit '».
" G ratiS -Probecntü ^Äf» frtl
Jfthjt HenrySchwerin , BtxlinW .

ZLy3U « f -Titel -

Coguae . 7« Pfg . per halbe Flasche
Cognac . 13 « Pfg . per ganze Flasche
SamoS . 100 Pfg . per Flasche
Blutwei « . 10 « Pfg . per Flasche
Neue Holland . Heringe , frisch eintreffend 5 Pfg.

per Stück . 3606

Flaschenbierhandlurrg.
Empfehle der ttt . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

jf. Löwenbier
au» der WM" Eiuuerbranerei frei in » Hau » geliefert

das Dutzend große Flasche« ML. 1.92
das Dstzend kleine Flaschen Mk . 1.99

J . Themke , Freiburg - Haslach
Gehrenstratze » 5. 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.

Alles in tadelloser Qualität und zu
den billigsten Preisen .

Koks -Bestellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Kok» an hiesige Ein¬

wohner für die Zeit vom
1 . September 1907 bi » 31 . August 1909 .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugsbedingungen liehen wir den
vorjährigen Abnehmern zustellen ; solche Scheine werden auch an den Ver¬
kaufsstellen Gaswerk I, Kaiserallee 11 , Gaswerk U bei GotteSaue, sowie
im Laden für GaSapparate , Kaiftrstraße 289 , Ecke Hirschstratze, verabfolgt.

Abonuementspreise
NnßkokS (jerHeineri und gesiebt )

per Zentner Mk. 1 .80 ab GaSwerh
und Herde geeignet,

Flohsr ?eiertage halber bleibt unser
Geschäft Kirehweih ' fßontag u. Diens* |

[ tag geschlossen .

StückkakS per Zentner Mk. 1 .20 ab Gaswerk.
Auf Wunsch wird der Kok », bei billigster Berechnung der Fuhrlöhne,

zugeführt und in» HauS verbracht.
Außer Abonnements kostet der Zentner vis auf weiteres 10 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden Werken Samstags

von 8—1 Uhr und an den übrigen Wochentagen vormittag» von 11— 12
Uhr und nachmittag» von halb 4 bi» halb 5 Uhr zu Tagespreise « statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

MM !
Zahnarzt Keittsheitner .

3609 Telefon 2254 .

Rastatter Spar -Koch -Herde ,
Gaggenauev Spav-Gas -Herde,

emailliert und lackiert,
Oefen , Waachkessel , Dampfwasehmasehlne > ,Schnee -
wittel >en ‘ , alle Banshaltnngsmssehlnen , Qlflhstrümpfe ,

alle Sorten Keeh - unb HanRhaUangsgesrUrre
kaufen Sie am billigste » «uter Garautle bei 734

Ernst Marx , lert-, Bl«- ml BMrllsiMMllll
Lnisenstraße 45 .m Extra-Rabatt von 5%

UneutgeUliehe jtesMsauskunftssteUe
ISir Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44 .

Drucksachen aller Art
werden pranet uud billig gelrefert von der

Bnchdruckerei Geck & Co . ,

beste Tafelbutter
nur Mk . 0 .90 per Pfund .

Sanitasbrot , kröflizes KssSt«k «t
im Reformhaus zur Gesundheit

Kaiserstrasse 40 . 8810

Fest- ii. Vereinszeictienaller Art in Band. Email
und Metall , Vereins «
sahne « ,Schärpen,gähne «»

>. .ii. w . i. ii . schleifen, Brust- und Hut¬band für Turner , Krawatten rc. liefert 2840
Ocwerksthaftihartell Lörraek .

Adreffe : I . Kläusler in Rheinfelden i. B.
_ NB . Kataloge, Originalmuster , farbige Fahnenzeichnungenzu Diensten

Auerhahns
Heute , sowie

jeden DienStag

ichlachtta
Fritz Majer .

Empfehle hausgemachte Leber¬
und Griebeuwürste , roter und
weißerSchwartenmage »,Schinken
und Dürrfleffch , garantiert retneS
Schweineschmalz an » eigener
Schlachtung . 8615

Tüchtige 8541

gesucht .
Carl $ Lmil Sacroix.

Die stelle eines
Berwattuugs -Asststeuten

ist tunlichst bald bei uns zu besetzen.
Berlangt wird gediegene kauf¬

männische Vorbildung, eine gute Hand¬
schrift, Gewandtheit in Stenographie ,
und in der Handhabung der Dost-
Schreibmaschine .

Bewerber haben selbstgeschriebene
Gesuche mit Altersangabe , Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften sowie mit
Angabe ihres MilitärverhältnifieS u.
ihrer Gehaltsansprüche bis zum 15 .
September d. I . bei un& einzu¬
reichen . m

Die Stelle wird vorläufig probe¬
weise besetzt.

Bei befriedigenden Leistungen kann
Anstellung nach Maßgabe der städL
Dienst» und Gehaltsordnung erfolgen.
Städt . GaS -, Wasser - u. Glektr .-

Werke .

Bekanntmachung .
Bei der Stadtkasse ist eineSchreib-

gehilfenstellr alsbald zu besetzen. Be¬
werber wollen ihre Gesuche unter
Anschluß von Zeugnisabschriften bis
6 . September l . Js . bei uns ein¬
zureichen .

Bei befriedigendenLeistungen kann
Auftücken in die für Kassenbeamten
vorgesehenen Gehaltsklasten des Ge¬
haltstarifs für die städtischen Beamten
erfolgen.

Stadtkasse.
Neues Bertikow und Spiegel ,

40 ML, zwei schöne französische
Bettstellen mit hohem Haupt; Rost,
Matratzen und Polstern, 40 Mk ., gut¬
erhaltener Küchenschrank , 15 ML ,
dreiflammiger Gasherd , 8 Mk.,
dreiteil . Taschendiwan , 38 Mk.,
Stühle , Chiffontere mit Muschel¬
aufsatz werden sehr billig verkauft.
Weiße eiserne Kinderbettstellen
mit neuer Matratze, zwei große
eiserne Bettstellen , Stück 4 ML

Hirschstratze 1 » pari . , links.

V Maschinisten- ^
Anzüge

in vielen Qualitäten empfiehlt

l
Mitglied des Rabatt¬

sparvereins . j

u gutem kräftigen Mittagstisch
zu 80 Pfg ., Abendttsch zu 40 Pfg .
ladet freundlichst ein 3613

F . Major , f. Aoerhah «.
Großer Fang . Alle » frachtfrei .
Melier hAA Salzfrtthertnge , »
ffO « 4UU Größe , neue ff.

Ware 1» % 8 - 6 .50 M
Dose 70 S M, 80 Rollmops 3 Jl
Rener 1907er tf amImn
großer Salz - Jl 6 UUy

f. Dauerware , Roge «, Milch. . . . . . . , . .od. Fett % Faß 12 M , % Fa ,
6 .50 «# , Dose 3 M, 40 größere

lunder «, 3 Aale 3 .50
lapp Naehfel { . ) Swine -

infinde 158 . 8435

Blaue Hnzüge
prima Qualität ,JfC 4,50

empfiehlt 2328 .52

Mellinger -Goldfarb
-nr billigen Quelle , Kriegstr . IS .
Mitglied des Slabatt-Svar -VereinS.
Qll dürres Forlen -

holz , für Bäcker
geeignet, auf Wunsch auch gesägt lind
nach Karlsruhe gefiihrt, ist billig zu
verkauf. Nähere» bei Emil Schmidt ,
Metzger , Hagsfeld . 8608

Immer p vermieten .
Schützenstr . 58 , 2 . St ., sind 2

hübsch möbl. Zimmer preiswert so¬
gleich zu vermieten. Die Zimmer
tonnen einzeln oder zusammen ge¬
mietet werden. 3614

Hute Schlaf,teile
ist an einen anständigen »rbeüer zu
vermieten. 8699.6
Ludwig -Wilhelmstr . 15 , 5 . St . r.

Divan
neue , Hochs. Komeltaschendivan mit
Roßhaar von 45 , 50 und 00 Mk.
an , schöne Stoffdivan 35 Mk. Große
Auswahl,gute , sol ., selbstangefertigte
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Potstermöbel . «
Kein Laden, daher billigst 8398
Und .Köhler , Snpeaier, Schützen¬

straße 50 , Magazin im Hof .
Sicheren äußerst lohnende «

Neben - Verdienst
ohne besonderen Zeitaufwand weist
kostenlos und nnverbindlich nach.

Conrad Bieber , Chemnitz ,
Logenstraße 48 . 8202

Zährtngerstraße 23 bei Sal
Gutmann , kaust man am billigste «

Mode !- «. Arheits^leidtt
blaue Anzüge 4 ML , Lederhosen
4 Mk. , Blusen 1 .80 Mk . überhaupt
alle Sorten gute Hosen billig, und
auch Sonstiges und bitte um Zuspruch .

a
Kolonlalausstell, -Lotterie
16891 mit 90 % garant .

Bargcwinne
zqi 3000000 M.
Mk. 60 000 , 40 000 ,

25 000 , 10 000 u. s . f.
Lose a 1 :M. , 11 St . 10 H . (

bei 8445
Carl Gotz ,

Bankgeschäft, Karlsruhe.
J . Antweiler , R. Morlock,P . Roth , H. VogeL Chr. Wieder ,

H. Zöllner.

Stellenbefetzung .
Die Stelle eine »

Bureaudieners
bei unseren Werken ist alsbald zu
besetzen.

Bewerber au» der Zabl der Mili-
täranwärter haben selbstgeschriebene
Gesuche mit AlterSangabe und Lebens¬
lauf unter Anschluß von Zeugnisira
und de» Zivilversorgungsscheins ssioke
mit Angabe ihrer Gehaltsansprüche
binnen 14 Tagen bei unS einzureichen .

Die Stelle wird vorläufig probe¬
weise besetzt.

Bei befriedigenden Leistungen kann
Anstellung nach Maßgabe der städ¬
tischen Dienst« und Gehaltsordnung
erfolgen.

KalSruhe , den 80 . August 1907.
Stadt . Gas - , Wasser - «. Elek¬

trizitätswerke ^_

1. Oktober zu vermieten.
Ernststr . « 6 , Rintheim .

g ^ nrlacherallee 26 , 5. St . (Mit
Lachnerstraße), ist ein möbnerL

Zimmer zu vermieten. Prei » monat¬
lich 9 Mk.
schützenstr . 03 , 9. St ., ist «tu

möbl. Zimmer auf die Morgen»
straße gehend , an soliden Arbeite»
billig zu vermieten. 861»
« ilaldstr . 35 , H. 3. St ., ist Zia

möbl. Zimmer auf 15. Sept .
an einen soliden Arbeiter zu vermieL
ü - dibÜfie ist preiswert au verkauf
AiMNUstz Nhlandstr . 26 , 2 . SL

S - Iesntzn », ?L »«°L "L !?
Schützenstr . 84 , Stb . 8. SL

Klcidnaachrri, ^ ""
Kundschaft an.

Werderplatz 33 , 2. SL

ecf>tnu-̂ te' ^ billig , »
verlaufen.
Dnelacherstr . 16.

Staudesbuch -AuSzüge der Stad »
Dnrlach .

Geburten :
17. August : Christian Karl , v .

Christian Horst, Schloßer. 29. : Ma¬
thilde Elisabetha, B . Ludwig HimmeL
Fabrikarbeiter . 21 . : Heinrich Wil¬
helm , B . Max Wilhelm Antritte^
Zimmermann. Herbert OSkar Gustav,
B. Heinrich Dinkel, Fabrikarbeiter .
22. : Emil . B . Wilhelm Zipfe,
Schlosser . Adolf , B . Jakob Christoff
Ammann, LandwirL Hermann Wil¬
helm , W. Heinrich Franz Karl
Friedrich, Schlosser . 23 . : Johanna
Marie Else und Luise Frida Marga¬
rethe, Zwillinge , V. Hugo August
Friedrich Meeß , Chemiker . Frida
Karoline, V . Jakob Ferdinand Kleiber,
Landwirt . Erna Lydia, V . Ferdinand
Gimbler, Werkschreiber . 26. : Lina
Luise , V . Karl Seyfried , Schreiner.
Engelbert Franz Ernst, B . Ernst
Strobel , BetriebSasfistent. 26 . : Otto,
V. Johann Veit, Kernmacher . Richard
Eugen, B. Karl Veit, Bureaudiener.
29. : Christian Karl , V. Christian
Friedrich Hübsch, Fabrilarbeiter .

Eheschließungen :
22. August : Metallichleifer August

Friedrich Magenreuter von Sprollen¬
haus , Gemeinde Wildbad und di«
Kleidermacheri« Marte Katharina
Sofie Frey , von Ludwigsburg, Würt¬
temberg.
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